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Redaktion and Expedition »
Luisenstratze 24.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste: Nr . 8144.
Sprechstundender Redaktion: 12—1 Uhr mittags.
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billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Nummer vormittags l/2 9 Uhr . Größere Inserate müssen
tag» zuvor, spätestens 3 Uhr nachmittags, aufgegeben sein. — Geschäftsstunden
der Expedition: vormittags */,8 —1 Uhr und nachmittag » von 2— ' /,7 lihr.

155 . Karlsruhe , JVIontag den 8. ^uli 1907. 27 . Jahrgang .

« :
alt 33 I ,

c4 Gabriel
Bureauge«
39 Jahre .
NagaziaS»
54 Jahr «,

c, ein Wit-
alt 1 Jahr
Servatiu »
Kurt , alt
Berwal-

gado , alt
ilitärobcr-
ts Theo ».
Tage, Ä.
mtrolleur̂
er Staot

iria, Vater
ger , Eisen-
er Theodor
ter. 29. :
lm. Vater
, Monteur.

Hermann
1 . Juli . :

eser, Werl»
ina, Vater
iter.
e n :
Barthlottz

hie Ernili«
beide von

ch Rudolf
jmied von
> und Anno a
» RoSheias
August Lud»
»baumeistek ,
^ (Württbg) s
Wtttemann.
> 4. : Karl
Deingart»«.
1 von Eh^

« geboren »
Luis. W»

arl Kochen»
n«r»oJ. «M»

Die Regierung und der fall
Schaufele.

Die politische Maßregelung deS Arbeiters Schäu -

fele in der Eisenoahnhauptwerkstätte war kein Miß¬
griff eines dem Eisenbahnministerium untergeordneten
Verwaltungsorgans , sondern ein wohlüberlegter p o-
litischer Akt des Staatsministerium ».
Der «Fall Schaufele " ist ein Symptom des neuen
Kurses in der Politik der badischen Regierung . Kein
Zweifel , die beharrliche Hetze der Zenirumspreffe gegen
das Stichwahlabkommen vom Jahre 1965 hat ihre Wir¬
kung bei der badischen Regierung nicht verfehlt. Die¬
selbe Negierung , die damals duldete, daß badische Be¬
amte offen für die Wahl von sozialdemokratischen Ab¬
geordneten eintraten und die schließlich herzlich froh war ,
als durch das Stichwahlabkommen die befürchtete klerr -
lal-konservative Mehrheit verhindert wurde , glaubt sich
jetzt aus Gründen der „Staatsraison " genötigt zu sehen ,
einem Arbeiter die Ausübung eines sozialdemokratischen
tz^ dt^ Mdurtewmandats verbieten zu müssen . In der
« m t l i ch e n Karlsruher Zeitung versucht die Regierung
den „ Fall Schaufele " wie folgt zu rechtfertigen :

„ Am 25. Juni brachte der Volksfreund die Nach¬
richt , daß die sozialdemokratische Fraktion an Stelle
des verstorbenen Genossen Eberle den Arbeiter der
Eisenbahnhauptwerkstätte hier , Genossen Schaufele, zur
Wahl als Mitglied des Karlsruher Bürgerausschusses
Vorschläge. Schaufele sollte als Vertreter derjenigen
Partei gewählt werden, deren Endziel der Umsturz
der bestehenden Staats - und Gesell¬
schaftsordnungist und in deren Reihen der
allgemeine Ausstand gerade auch der Eisenbahner als
eines der wesentlichsten Mittel zur Durchführung der
politischen und wirtschaftlichen Parteipläne betrachtet
wird. So hat auf dem letztjährigen sozialdemokrati¬
schen Parteitage in Mannheim der Reichstagsabgeord¬
nete Legten erklärt , „ daß die Sozialdemokratie , um
das Getriebe des Staates lahmzulegen , der Organi¬
sation der Transportarbeiter , in erster Linie der
Eisenbahnarbeiter , bedürfe" . Die Staatsverwaltung
kann selbstverständlich Arbeiter , die öffentlich für eine
solche Partei tätig sind , in ihrem Dienst nicht dulden.
Eine derartige Betätigung ist es aber auch , wenn ein
Arbeiter als Kandidat jener Partei für eine öffent¬
liche Körperschaft sich aufstellen läßt , doch nur zu dem
Zwecke , um in dieser nach erfolgter Wahl im Sinne der
sozialdemokratischen Partei zu wirken. Das Eisen -
b a h n m i n ist e r i u m hat daher mit Erlaß vom
27 . Juni d . I . Auftrag gegeben, dem Eisenbahnarbeiter
Schäufele durch seine Vorgesetzte Dienststelle zu er¬
öffnen, daß ihm sein Dienst gekündigt werde, wenn
er nicht alsbald jede Tätigkeit im Interesse der sozial¬
demokratische » Partei rinstelle »nd ans dieser auS -
trete . Es ist ihm also keineswegs, wie behauptet
wurde, die Niedcrlegung des Mandats zum Bürger¬
ausschuß zur Aufgabe gemacht worden. Schäufele hat
daraufhin erklärt , daß er im Dienst der Eisenbahnver¬
waltung bleiben wolle , und den ihm hierfür gestellten
Bedingungen Nachkommen werde.

Die sozialdemokratische Presse versucht dieses Vor¬
gehen als einen Vorstoß gegen die verfassungsmäßig
gewährleisteten Rechte der Arbeiter darzustellen. Ge¬
gen welche Verfassungsbestimmung verstoßen worden
sein soll, vermag sie allerdings nicht anzugeben. ES
ist auch nicht erfindlich, inwiefern staatsbürgerliche
Rechte der Eisenbahnarbeiter beeinträchtigt sein sollen ,
wenn der Staat von dem vertragsmäßigen Recht der
Entfernung von Arbeitern aus dem staatlichen Dienst
Gebrauch macht , und zwar gerade auch in Fällen , in
denen Arbeiter eine gegen die staatliche Ordnung ge-
richtete Tätigkeit entfalten .

Wie wir weiter erfahren , hat da? Vorgehen des
LisenbahnministeriumS die Zustimmung de» gesamten
Staatsministeriums gefunden."

„Und wie sie sich räuspert und wie sie spuckt, das hat
sie ihr glücklich abgeguckt "

, nämlich die badische Regierung
derjenigen deS PreuhenlandeS . Das ist ein ganz
neuerKurS , der jetzt in Baden gesteuert wird . Der '
Sozialdemokratie gegenüber sollen schärfere Saiten auf¬
gezogen werden.

Also die „umstürzlerischen" Bestrebungen der Sozial¬
demokratie find es, welche die unmittelbare Veranlassung
zu dem Vorgehen der Regierung gegeben haben sollen .
Fauler Zauber ! Die Sozialdemokratie ist heute nicht
umstürzlerischer, als sie es früher , zumal im Oktober
1905 gewesen ist. Daß dieser Grund der maßgebende
gewesen sein soll, glaubt der badischen Regierung kein

- Hutmacher. Auf dem Jenaer Parteitag sind noch
ganz andere Worte gefallen, als die des Abg . Legien auf
dem Mannheimer Parteitag , ohne daß man deshalb
Anstoß daran genommen hätte . Die Organisation der
Eisenbahnarbeiter ist zum mindesten so notwendig, wie
die der Richter und Staatsanwälte . Die Or¬
ganisation der Eisenbahner hat , wie die aller anderen
Arbeiterorganisationen zunächst nur den Zweck , die wirt¬
schaftlichen, sozialen und kulturellen Bestrebungen der
Arbeiter mit Nachdruck zu fördern . Für diesen Fall ist
der Streik die ultima ratio , das letzte Mittel , wenn
alle andern versagt haben. Das gilt zehnfach für die
Arbeiter im Staatsbetrieb , die bei einem Streik ungleich
mehr Risiko in Kauf nehmen müßten , als die Arbeiter
in Privatbetrieben . Der politische Massen -
st r e i k ist etwas ganz anderes . Er kann nur für
alleräußerste Fälle in Frage kommen.

Man muß von der historischen Mission des Prole¬
tariats al» Klaffe und von den Zielen der Sozialdemo¬
kratie eine mehr als naive Vorstellung haben, um der
Ansicht zuzuneigen, die Sozialdemokratie passe nur den
günstigen Augenblick ab, um den „Ilnisturz " durch den
politischen Massenstreik praktisch inS Werk zu setzen. Nur
die absolute Verständnislosigkeit von der Taktik und den
Zielen der Sozialdemokratie kann zu der Auffassung füh¬
ren , als sei der politische Massenstreik ein von der Sozial¬
demokratie erstrebtes Mittel , um das Getriebe des
Staates lahm zu legen.

Es ist in diesem Zusamnlenhang unmöglich, eine Ab¬
handlung über den politischen Generalstreik als Macht-
und Kampftnittel der Sozialdemokratie zu geben. Wer
aber die Debatte , die darüber in der '

deutschen Sozial -
demokratie gepflogen wurde , auch nur oberflächlich kennt
und toer zumal die Stellung , welche die deutschen Ge¬
werkschaften dazu eingenommen haben, kennt, der
kann ganz unmöglich zu solchen Schlußfolgerungen kom¬
men, wie die großh. badische Regierung . I a u r e S
bezeichnet den Generalstreik in einer bezüglichen Ab¬
handlung als die „ letzte spontane Form der Ar¬
beiterrevolte , als eine äußerst verzweifelte
Zuflucht, ein Mittel mehr, den Feind zu schädigen , als
sich selbst zu retten "

. Etwas anderes könnte der poli¬
tische Massenstreik , zumal in Deutschland, nicht sein.

Glaubt die badiscke Regierung , berechtigten Grund
und Anlaß zu der Befürchtung zu haben, daß in Deutsch¬
land und in Baden die politischen und sonstigen Ver¬
hältnisse so gelagert sind , daß die organisierte Arbeiter¬
klasse zu diesem Mittel der Verzweiflung zu greifen
gezwungen wird ?

Der Staat , d . h. die Regierungen haben eS in der
Hand, es nicht so weit kommen zu lassen. Revolutionen
sind noch nie g e m a ch t , sondern durch die Fehler der
herrschenden Klassen und ihrer Regierungen hervor-
gerufcn worden. Und der Generalstreik würde in
Deutschland die Revolution bedeuten. Die Sozialdemo,
kratie erstrebt nicht den gewaltsamen Umsturz der be.
stehenden Staat ?- und Gesellschaftsordnung. Ihr Ziel

ist zwar die völlige Umgestaltung der jetzigen Staats - und
Gesellschaftsordnung, aber ihre Taktik die der Reform .
Erst wenn diese Taktik einmal versagen sollte , d. h . wenn
die Arbeiterklasse durch die Taktik ihrer Gegner zur
Verzweiflung getrieben wird , kann der General¬
streik als letztes Zufluchts- und Kampfmittel in Frage
kommen . In der Tat fürchten unsere Regierungen auch
nicht so sehr den „Umsturz" seitens der Sozialdemokratie ,
als vielmehr deren energische reformato rische
Tätigkeit. Die m der Kundgebung der Regierung zum
Ausdruck kommende „StaatSraison " ist weiter nichts, als
die blasse Furcht vor dem stetigen BorwärtS -
d rängen der Arbeiterklasse . DaS von ihr im „Fall
Schäufele" angewandte Verteidigungsmittel gegen dieses
Vorwärtsdrängen ist aus der Rumpelkammer der
sozialistengesetzlichenZeit entnommen. Der Bad . Landesb.
bezeichnet dieses Vorgehen als eine der ungeheuer¬
lich st e n und gefährlichsten geschichtlichen
Täuschungen . In der Tat ! Wer sich nur ein biß¬
chen in der Geschichte auskennt , der weiß, daß mit dieseri
abgestandenen Mittelchen gegen eine so gewaltige Be¬
wegung, wie es die der Sozialdemokratie ist , nicht auf¬
zukommen ist.

Die Kirche glaubte im Mittelalter mit der I n q u i -
s i t i o n die „Ketzerbewegung " unterdrücken zu können.
Es hat nichts genützt , daß man Hunderttausende ge¬
rädert , gefoltert und bei lebendigem Leibe verbrannt hat.
Das Verfahren der badischen Regierung im Fall Schau-
feie ist aber nach Zweck und Ziel nichts anderes , als eine
moderne Inquisition und sie wird genau so
nutzlos sein , wie die von der Kirche im Mittelalter
geübte. Welche Täuschung, wenn die Regierung glaubt ,
durch das Jnquisitionsverfahren gegen den Arbeiter
Schäufele der Sozialdemokratie geschadet zu haben. Nicht
ein einziger Eisenbahner wird deshalb der Sozial¬
demokratie verlustig gehen , wohl aber wird sie neue
Anhänger bei den Eisenbahnern und sonst durch dieses
Vorgehen der Negierung gewinnen.

Die „Staatsweisheit "
, die sich in der Kundgebung der

Regierung offenbart, hat mit dem Falle des Sozialisten¬
gesetzes in Deutschland längst ihren Bankerott er¬
lebt. Nicht zuletzt durch diese „Staatsweisheit " ist die
Sozialdemokratie so stark geworden, wie sie es heute ist.
Welch abgrundtiefe Verkennung der wirklichen Tatsachen
dokumentiert sich doch in der Auffassung, als habe der
badische Staat im Interesse seiner „Raison " etwas da¬
durch profitiert , daß er den Arbeiter Schäufele poli¬
tisch kastrierte . Dieser unmoralische Ge¬
wissenszwang wird nicht nur von dem dadurch be¬
troffenen Arbeiter empfunden. Diese bi t t e r e Empfin¬
dung trifft alle Staatsarbeiter und auch die Be¬
amten . Der Erlaß der Regierung ist ein Dokument
empörender politischer Unfreiheit .

Dieses Verfahren ist aber auch politisch im
höchsten Grade unklug . Die badische Sozial¬
demokratie kann und darf von keiner badische,i Regierung ,
die nicht vor dem Zentrum die Waffen strecken
will , in solcher Weise brüskiert und herausgefordert
werden. Ohne die Sozialdemokratie kann
in Deutschland und in Baden die klerikale Sturmflut
nicht mehr zurückgedrängtwerden. DaS ist eine Binsen¬
wahrheit . Allein darüber brauchen wir unS die Köpfe
nicht zu zerbrechen , wie die Regierung glaubt , unter dem
einmal eingeschlagenen KurS auf ihre politische Rechnung
zu komnien . Einstweilen scheint sie nur bestrebt zu
sein , das Wort Bluntschli » zu bestätigen :

„Auf der Regierungsbank bloße Bureau .
kratie ohne Gei st ?"

Der Staatsstreich en miniatur , den die badische Re¬
gierung im Fall Schäufele inszenierte , schadet der So¬
zialdemokratie nicht . Ob er dem Ansehen der Regierung
nützt, möge diese selbst beurteilen . Ein Blick in dir

Presse dürfte sie belehren, daß der Erfolg der Maßregel
jedenfalls politisch nicht auf das Konto der Regierung
gebucht werden kann.

lieber die Wortklaubereien, ob es sich hier um die
Verletzung eines staatsbürgerlichen Rechts handelt , oder
nicht , streiten wir nicht . Rur ein ausgemachter politischer
Kindskopf dürfte der Berficherung der Regierung Glau¬
ben schenken, daß es sich hier nicht um eine sehr wesent- <
liche Beschränkung eines wichtigen Staatsbürgerrechts
handelt . Was nützen die in der Verfassung gewähr¬
leisteten Rechte , wenn der Arbeiter keinen seiner
Ueberzeugung entsprechenden Gebrauch davon
machen darf . Was die Regierung zu ihrer Entschuldt-
gung vorbringt , sind faule Flausen . So begründen auch
die Scharfmacher den von ihnen geführten Kampf
gegen das Koalitionsrecht der Arbeiter. Verfas¬
sungsmäßige Rechte existieren entweder ohne
Vorbehalt , oder sie existieren nicht. Ter Vorbehalt ,
den die badische Regierung an die Ausübung der politi¬
schen Rechte der Arbeiter und Beamten knüpft, ist nichts
mehr und nichts weniger als eine Strangulierung
gewisser staatsbürgerlicher Rechte für einen großen Teil
der badischen Staatsbürger . Und dabei bleibts !

Kadilche Politik.
Zum Fall Schaufele

äußert sich die ultramontane Bad. Volkszeitg . in Baden.
Baden :

Wenn di« Sach« sich so verhält , wie oben berichtet,
so muh das Vorgehen der betr. staatlichen Behörden
aufs schärffte mißbilligt werden . Die Regierung hatte
nichts dagegen, daß hohe Staatsbeamte und Reserve¬
offiziere sozialdemokratische Abgeordnete wühlten, —
daß einem Sozialdemokraten die Würde eines Vize¬
präsidenten des Landtags übertragen wurde ! E s
kann und darf einem staatlichen Arbeiter als So¬
zialdemokraten überhaupt nicht die Ausübung eines
Mandats für den Bürgerausschuß von seiner borge -
setzten Behörde verboten werden . Das ist ein-
mal gegen die garantiert staatsbürge r -
liche Freiheit und darm inkonsequent !

Die Schlitzöhrigkeit , mit welcher die Zenirumspreffe
die Vorgänge bei der Landtagswahl im Jahre 1905 mit
dieser Sache verknüpft, ändert nichts an der Tatsache,
daß sie das Vorgehen der Generaldirektion als ver¬
fassungswidrig charakterisieren muß . Das
Zentralorgan des Zentrums hat sich zwar uni diese
Konstatierung mit jesuitischem

' Raffinement herumzu-
drücken versucht . Aber schließlich können verfassungs¬
mäßige Rechte auch mit der ausgeklügelsten Jesuiterei
nicht hinweginterpretiert werden.

Die Lohnbewegung der Eisenbahner in Basel
findet auch in der Zenirumspreffe eine eingehende Er -
örterung , wobei die Haltung der Gcneraldirektion einer
scharfen Kritik unterzogen wird. So spricht der Pfälzer
Bote von einer klar zutage liegenden Ungeschicklichkeit
der obersten Leitung unserer Staatsbahnen . Und
die Singener Nachrichten bemerken :

„Die großh. Eisenbahnverwaltung hat, wie bei der
Tarifreform , so auch in der Behandlung der Eisen¬
bahnerfrage ein erstaunliches Maß von Un -
g e s ch i ck l i ch k e i t an den Tag gelegt . Erst nach
wiederholtem, energischem Drängen der gefaulten
Volksvertretung rückte sie mit einer absolut un .
zureichenden Dienstzulage für die Eisenbahner
und auch mit einer neuen Lohnordnung heraus , die
aber sofort vom Abg. Kolb mit Fug und Recht
als widersinniges Monstrum gekennzeichnet
wurde. Und neuerdings läßt sie sich durch die Streik¬
drohung der Baseler Eisenbahner zu einer schleurtztzen
Revision jener Lohnordnung bewegen ! Der Landtag

Qm Liebe !
Ronmn von Lisa Treff - Geschonka .

7) - (Nachdr . Verb.)
( Fortsetzung. )

Durch den noch erleuchteten Flur gelangten sie in die
obere Etage , in welcher sich ihre Zimmer befanden.

„Väterchen"
, sprach Sonja flüsternd , „wir bleiben

noch etwas zusammen, nicht wahr ? — ich fürchte mich
heute ; — die Vorstellung, — da» Wiedersehen, — deine
Mitteilung , — es hat mich das alles so angegriffen .

"

„Gewiß , Kind, gerne , auch ich würde heute nicht
gut schlafen können." —

Mit diesen Worten hatte Herr Rojanowska die Türe
eröffnet.

Auf den Knopf der elektrischen Leitung drückend,
durchflutete helles Licht das geräumige Wohnzimmer.
Obwohl dasselbe ganz gemütlich eingerichtet war , fühlte
»aan jedoch immer das Fremde , wenig Anheimelnde des
Dhainbre -garni -Zimmers heraus .

Während Sonja im Nebenzimmer ihre Toilette mit
einem hellblauen Morgenkleid vertauscbtc, hatte es sich
ber atte Herr auf dem Sofa bequem gemacht .

„Sonja , Liebling," rief er, „ komm nur rasch , hier
begt ein Brief für dich ."

Schreckensbleich , mit zitternden Glmdriu , eilte Sonja
herzu .

„Gott sei Tank, " rief sie erleichtert aus , einen Blick
auf das Couvert werfend, „ er ist nicht von Nicolai."

Sinnend fuhr sie fort:
„Aber von wem mag er nur sein, ich habe hier in

* . doch keine Bekannte, und die Handschrift ist mir eben¬
falls fremd.

"
„Liebes Kind," sprach ihr Vater lächelnd , „das Beste

ist jedenfalls, du öffnest den Brief und siehst nach , wer
dir schreibt , dann weißt du es ja . — Auch ich bin neu-
llierig . ich muß cS offen gestehen ."

„Vater, " sprach Sonja bebend , „mir ahnt nichts Gutes ,
°fr»e d u ihn," und ihm den Brief reichend , ließ sie sich
auf den, ihrem Vater gegcnüberstehenden Stuhl nieder.

Der alte Herr erbrach neugierig das Schreibe» , einen
Eiick auf den Anfang de» Inhaltes werfend, meinte er

j heiter : „Nun , Liebling, der Brief bringt nichts Schlim¬
mes, den darfst du ruhig vor dem Schlafengehen lesen;
es ist ein Liebesbrief von Rivelli , sicher durch den The¬
aterdiener nach Schluß der Vorstellung hier abgegeben."

Mit einem Jubelruf sprang Sonja von ihrem Stuhl
auf , ihrem Vater den Brief hastig entreißend , überflog
sie denselben , um darauf mit einem Wehlaut zusammen
zu sinken.

Betroffen schaute ihr Vater , der sich inzwischen mit
den Zeitungen beschäftigt hatte , auf .

„ Was ist, Sonja , — wa» hast du ?" - Ihn wie
geistesabwesend ansehend, reichte seine Tochter ihm den
Brief , kaum hörbar flüsterte sie : lies !"

Darauf schlug sie beide Hände vor da» Gesicht und
weinte bitterlich.

Herr Rojanowska überlas den Brief erst flüchtig,
dann , — als ob er den Inhalt nicht erfassen konnte » las
er ihn rwchmalS mit halblauter Stimme .

Er lautete :
„Mein innigst geliebte» Mädchen! Meine Sonja I

Du bist da , — wie jubelt mein Herz ; wie habe ich
mich nach dir gesehnt, trotzdem wir doch nur zwei
Tage getrennt waren , — sie kamen mir vor wie zwei
Jahre ! Ich sah dich heut' im Theater , du bist schöner
denn je , mein Lieb ! Eine Bitte habe ich an dich ,
komme morgen ganz früh zu mir . Alexanderstraße 18,
ich bin nicht wohl, war es schon seit einigen Tagen
nicht , — wollte aber heute noch singen, für dich, —
mein .Kleinod! Wenn ich nun wirklich krarck werden
sollte , bin ich beruhigt , denn meine Sonja , meine
geliebte, ist ja da, sie wird mich nicht verlassen.
Kooime . . ."
Dann hatte eine andere Hand folgende Worte unter

den von Rivelli stammenden Brief geschrieben :
„Sehr geehrtes Fräulein ! Sind Sie nun Braut

oder Schwester des Herrn Rivelli , oder stehen Sie ihm
ferner , gleichwohl , schenken Sie seiner Bitte Gehör,
kommen Sie so bald wie möglich , er verlangt sehr
nach Ihnen . Herr Rivelli ist am Typhus erkrankt,
hoffe — ungefährlich.

Dr . Rother , prakt. Arzt."

Tiesaufseufzend ließ Herr Rojanowska das Brief¬

blatt sinken , seiner noch immer schluchzenden Tochter sanft
über das Haar streichend , sprach er tröstend :

„Sei ruhig, mein teures Kind, du fährst morgen früh
zu ihm , nimmst stillen Abschied von ihm und dann reisen
wir nach Petersburg . Dr . Rother kann uns ja täglich
Nachricht geben ; dort erfüllst du deine Pflicht , und dann
kehren wir hierher zurück, in fünf Tagen können wir
wieder hier fein ; — feine Krankheit ist dir vielleicht so¬
gar nützlich — am Ende weiß er dann garnicht, daß du
überhaupt fort gewesen bist , denn es ist doch anzunehmen ,
daß er nicht bei Besinnung ist."

Ein schrilles Auflachen kam aus Sonja » Munde ,
welcher sodann in einem wilden Auffchluchzen erstarb .

„Meinst du denn, ich verließ ihn - jetzt ? -
nie ! - "

Mit diesen Worten schleppte sie sich in ihr Zimmer ,
sich an den Gegenständen, welche uucherstanden, und an
den Wänden haltend.

Ihr Vater schaute ihr mit einem herzzerreißenden
Blick nach, sich schwer in einen Sessel fallen lassend ,
murmelte er dumpf:

„Armes, arme» Kind, wann werden deine Leiden ein
Ende haben — so jung und schön, und so tief , tief
unglücklich.

Könnte ich es ändern !"
8.

Graue , bleierne Wolken hinderten Frau Sonne , die
Menschheit mit ihren Strahlen zu erwärmen .

DaS bißchen Schnee , welches von dem Winter iwch
übrig geblieben war , hatte sich unter den Regentropfen
in grauen Schmutz verwandelt.

Unablässig und eintönig rauschte der Regen vom
Himmel herab ; — ein trostloser Anblick ; so recht dazu
geschaffen , ein krankes , wunde» Herz in seiner Verzweif.
lung zu bestärken .

Eine geschlossene Droschke hielt früh morgens vor dem
Chambre garni König und wartete auf Sonja Roja-
nowska .

Der Kutscher brauchte nicht lange zu warten , denn
bald öffnete sich die HauStüre und Herr Rojanowska ge¬
leitete seine Tochter — einen Regenschirm über sie hal¬
tend — an den Wagen.

Trotzdem ein langer , dicker Pelzmantel ihre schlanke
Gestalt umhüllte, schien sie doch sichtbar zu frösteln.

Der Kutscher öffnete den Wagenschlag , und Sonja
stieg in das Coupee , ihrem Vater noch einmal die Hand
drückend . Der Kutscher schwang sich auf den Bock und
der Wagen rollte eilig davon, um nach kurzer Fahrt
vor dem Hause Alessandro Rivellis zu halten . — Schon
kurz vorher hatte Sonja den Schlag des Wagens ge¬
öffnet — fuhr er ihr doch für ihre Ungedulr viel zu lang¬
sam — nun sprang sie erregt aus demselben heraus , den
Kutscher eilig ablohneiid .

Dann schritt sie auf das Haus zu , welches ihr Liebstes
barg . Sie schellte — — niemand öffnete — — sie
schellte nochmals — — wieder vergeblich.

Eine Unruhe bemächtigte sich ihrer , ein schrecklicher
Gedanke stieg in ihr auf - wie ? - wenn er schon
tot wäre ? - tot ? - sie wagte dieses nicht aus -
zudenken.

Das Herz klopfte ihr zum Zerspringen — — ihre
Füße versagten den Dienst — es wurde ihr schwarz vor
den Augen und sie brach ohnmächtig auf der Schwelle
des Hauses, wo ihr Geliebter wohnte , zusammen ; mit
dem Kopfe heftig gegen die Ture schiageud.

Eintönig und unbarmherzig rauschle der Regen auf
die daliegende Gestalt.

Als Sonja aus ihrer tiefen Ohnmacht erwachte , schaute
sie ganz verwundert um sich ; sie wußte nicht gleich —
was mit ihr vorgegangcn; — sic befand sich in einem
fremden Hause.

Ah , sicher hatten mitleidige Menschen sie hier herein»
getragen und auf diese Chaiselongue gelegt.

Wie lange hatte sie hier wohl gelegen ? — Mit er¬
schreckender Klarheit stand ihr alles wieder vor Augen.

Neugierig schaute Sonja sich im Zimmer um ; wollt«
sie doch gerne wissen , wo sie sich befanv.

ES war niemand zu hören, niemand zu sehen ; —
eine tiefe, tiefe Stille herrschte im ganzen Hause.

Plötzlich blieb ihr Auge auf dem an der gegenüber
liegenden Wand befindlichen Schreibtisch hasten.

Mit weit geöffneten Augen starrte sie hinüber . ,
(Fortsetzung folgt.)
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wird nicht umhin können, bei nächster Gelegenheit mit
den Herren Schulz und v. M a r s ch a l l ein ernst¬
liches Wort zu reden, ohne Rücksicht darauf , daß mög-
licherweise der eine oder andere über Bord
fliegen könnte . Denn solche Zustände vertragen
sich nicht auf die Dauer mit einem geordneten Eisen-
bahnwesen.

"
Was nützt das „ über Bord fliegen de? einen oder

andern "
, wenn das System nicht einer gründlichen

klendcrung unterzogen wird . Hatte doch nicht einmal der
Referent der Werkstätten in der Generaldirektion eine
Ahnung von den Zuständen , wie sie in den Eisenbahn-
Werkstätten hinsichtlich der Entlohnung und hinsichtlich
des Akkordes bestanden. Ja wir bezweifeln, ob die Vor¬
steher dieser Werkstätten darüber genügend unterrichtet
waren . Denn cs ist doch nicht anzunehmen, daß so
schreiende Mißstände, wie sie Abg. Kolb mit unwiderleg.
lichem Material im Landtag zur Sprache brachte , mit
Wissen und Willen der berufenen Leiter dieser
Werkstätten jahrzehntelang bestehen bleiben konnten.
Der Fehler liegt hier zweifellos in dem verknöcherten ,
veralteten und verrosteten System, das sich dem sozial¬
politischen Fortschritt entgcgcnstemmt. Heute noch haben
nicht einmal die Vorstände der Eiscnbahnwerkstätten
Kenntnis von der am 1 . Juli , also schon vor acht
Tagen in Kraft getretenen allerneuesten Lohnordnung,
die durch die Eeneraldircktion bereits Mitte Juni
angekündigt wurde . Und da will man sich noch Wundern,
wenn die Arbeiter die Geduld verlieren . Aber nur so
weitergemacht. ES gibt kein besiereS Mittel , diesem
System den Todesstoß zu versetzen , als indem es sich
selbst vor aller Welt als völlig unfähig in sozial¬
politischen Dingen blotzstellt .

Aeftuagelln
muß man eine Kundgebung des Bad. Beobachters zu der
im Kanton Genf beschlossenen Trennung von Staat
und Kirche . Das Zentralorgan des badischen Zentrums
ist mit diesem Gesetz einverstanden . Die Katho¬
liken könnten auiatmen ; eine Aera der Freiheit und
Gerechtigkeit folge jetzt auf die lange Leidenszeit
der katholischen Kirche .

In Deutschland wird vom Zentrum die Forde»
rung der Trennung von Staat und Kirche energisch be¬
kämpft und als kirchenfeindlich charakterisiert. Do lange
der Staat sich zum Büttel der Kirche hcrgibt, will das
Zentrum von der Trennung nichts wiflcn . Nur wenn
der Staat der Kirche gegenüber feine HoheitSrechte gel-
tend macht , findet auch das Zentrum , daß die Trennung
der Kirche voin Staate die Freiheit und Gerechtigkeit be-
dcuter. Tie Kirche beansprucht nur für sich die Frei¬
heit und Gerechtigkeit. Wenn andere sie fordern , dann
ist das eine rciigions - und kirchenfeindliche Forderung .

Deutfcbe Politik.
Mrkitätjuftiz .

Ter Unteroffizier bei den Gardefüsilieren in Berlin ,Seide , wurde am Donnerstag wegen Mißhandlung in
mindestens 59 Fällen , Mißbrauchs der Dienstgewalt und
Unterschlagung zu einem Jahre Gefängnis und Degra -
dation veruteilt . — Nun folgte auf der Anklagebank der
Unteroffizier Kotzsch von den G a r d e Pionieren. Er hat
einen Mann so geohrfcigt, daß er ohnmächtig wurde und
ins Bett gebracht werden mußte. Strafe : Bier Wochen
Miticlarrest , keine Degradation . . . . Diesem folgte der
Unteroffizier Hahn , abermals von den Gardefüsilieren .
Er hatte einen Mann laufen laffen, bis er zufammcn-
klappte und hatte ihn unterdeffen mit Fußtritten und,indem er ihm einen Schemel an die Beine warf , schwer
mißhandelt : Strafe : Bier Wochen Mittelarrest , keine
Degradation .

Das Urteil gegen den ersten der drei Angeklagten isk
offenbar nur darum verhältnismäßig strenge ausgefallen ,weil er sich an : Eigentum vergangen hatte . Schon das
bürgerliche Strafgesetz belegt Eigentumsvergehen mit
viel schwereren Strafen als RoheitSverbrechen. Der Un-
terschicd tritt in der Militärjustiz noch viel schärfer her-
vor. Offiziere , die ein paar tausend Mark erschwindelt
haben, wandern mitunter für Jahre in» Gefängnis , wäh¬rend schwere Mißhandlung und körperliche Schädigung
von Menschen oft niit ein paar Tagen Zimmerarrest ge¬
sühnt werden. Denn das Eigentum ist heilig, die Men-
scheu „ in des König? Rock " sind aber bloß Kerle.

Bor« nnserrr Sozialreform .
Der Maurer Bott in Dchweinfurt erlitt seinerzeit

einen schweren Bauunfall , der ihn vollständig arbeits¬
unfähig machte . Er erhielt deshalb eine Zeitlang die
Vollrcnte , aber jetzt wurde ihm diese gleich um 80 Proz .
gekürzt mit der klassischen Begründung , daß er „ ja wieder
an zwei Stöcken etwas gehen und auch Stiegen steigen
könne " . Um den vollen Degen unserer herrlichen Sozial¬
gesetzgebung genießen zu können , muß man also schon so
weit zum Krüppel geworden sein , daß man überhaupt
kein Glied mehr rühren kann.

Ausland .
Schweiz .

Ein schofles Bureaukratenstücklein wird
gegenwärtig in der gesamten Schweizer Presse ohne Par¬
teiunterschied lebhaft besprochen und scharf kritisiert . Am
27. Mai dieses Jahres verunglückte auf dem Bahnhofe
in Olten der Rangierarbeiter Moser und wurde dabei
getötet . Unmittelbar vor dem Unfall hatte der Ver¬
unglückte seinen Lohn für den ganzen Monat bezogen ,
obgleich noch volle vier Tage bis zum Monatsschluh fehl¬
ten. DaS hat die Bureaukraten der schweizerischen Bun -
dcSbahnverwaltung aus dem seelischen Gleichgewicht ge¬
bracht und sie sahen schon den Bankerott der schweizeri-
schen Bundesbahnen vor Augen, daß der Verunglückte vor
feinem plötzlichen Tode noch für vier Tage über seinen
Tod hinaus den Lohn bezogen hatte . Die KrciSdirektion
der schweizerischen Bundesbahnen , die ihren Sitz in Bafel
hat , hat nun angeordnet , daß die Witwe den zu viel be.
zogenen Lohn für die vier Tage im Betrage von 18 Frkn.
95 CtS . zurückgeben müsie . Und so geschah eSi Ein Be-
amter kam zu der schwer gebeugten Witwe, die den
Ernährer ihrer Kinder im Dienste der schweizerischen
Bundesbahnen verloren hatte , um den Betrag wieder zu-
rückzufordern. Dazu macht nun das offiziöse Organ deS
schweizerischen BundeSratS , der Bund , folgende Bemer.
kung : „Man traut seinen Augen kaum, wenn man so
etwas liest ; da steht eine arme Frau im Leben , den blu¬
tigen Leichnam ihres Mannes hat man eben in die kühle
Gruft gesenkt , mit der Mutter jammern vier kleine Kin¬
der um den verlorenen Vater . ES klopft an die Tür und
auf höheren Befehl verlangt ein Beamter der Bundes¬
bahnen dieser Frau die paar elenden Franken zurück,
die ihr Mann vorausbezogen und nicht mehr abverdient
hatte . Die Bundesbahnverwaltung mag formell im Recht
fein, sie mag einen Paragraphen des Reglements zu
ihren Gunsten aufrufen können ; gewiß, aber es gibt auch
ein Recht der Menschlichkeit , das verlangt , eS solle der
Schmerz der Armen und Zerschlagenen geehrt werden.
Dieses Recht ist im vorliegenden Falle gröblich verletzt
worden.

" Ein« große Anzahl angesehener bürgerlicher
Blätter ist in ihrer Kritik dieses BureaukratenstückletnS
noch viel schärfer geworden. Aber St . BurcaukratiuS
wird sich um diese Kritik wenig kümmern und auf seinem
Buchstaben bestehen . Solche Vorkommnisie wirken viel
aufreizender , als die schärfste Agitation der Sozialisten ,
den letzteren sind sie darum in agitatorischer Beziehung
sehr willkommen .

Oesterreich.
Ausgestaltung der Arbeiterschutze S

DaS österreichische Handelsministerium meldet
offiziell, daß umfasiende Vorbereitungen getroffen wor¬
den feien, um eine zeitgemäße Weiterentwicklung auf
dem Gebiete sozialpolitischer Fürsorge zu erreichen .
Unter anderem fei in Aussicht genommen ein Verbot
der gewerblichen Nachtarbeit der Frauen entsprechend
der Berner Konvention ; Regelung der Weißphosphor-
Frage , teils durch legislative , teils durch administrative
Maßnahmen . Ferner fei eine Vorlage über die Rege,
lung der ArbeitSderhältnisse in der Heimarbeit dpr
Kleider-, Schuhwarcn - und Wäschekonfektion vorbereitet.
Im Interesse der Hilfsarbeit tm HandelSgewerbe wird
eine Regierungsvorlage über die Regelung der Arbeits¬
zeit dieser Arbeiter eingebracht werden. Die Gewerbe¬
ordnung soll Ausdehnung erfahren bezüglich der Sonn >
tagöruhc auf die Konsumvereine und andere Erwerbs¬
und WirtschaftSgenosienschaften, der erwerbstätigen
Kinder, der Verwendung von Bleiweiß . Die Verwendung
und Verarbeitung von Roßhaaren und Borsten, sowie
die Arbeit in Steinbrüchen und Gruben sollen ebenfalls
Gegenstand gesetzlicher Maßnahmen werden.

Amerika.
Schulwesen . Daß man im „wilden Westen" die

Ausgaben für Schule und Bildung keineswegs zu den
überflüssigen rechnet , geht aus folgenden Zahlen hervor,
die das BildungSamt des Staates Massachusetts
veröffentlicht. Die Ausgaben für das öffentliche Bil -
dungswcfen in diesem Staate beliefen sich im Jahre
1904/05 auf insgesamt 761 516 822 Mk. oder auf
7118 416 Mk . mehr als im Jahre vorher. Auf Lehrer¬
gehälter entfielen davon 40 230 002 Mk., auf Schulbauten ,
Reparaturen re. 18 768 483 Mk . Diese Ausgaben ver¬
teilen sich auf 442140 Schüler ; die Aufwendungen für
den einzelnen Schüler beliefen sich demnach auf 172,2 Mk.
gegen 160 im Jahre vorher. Vergleichsweise sei er¬
wähnt , daß in Deutschland im Jahre 1901 die Kosten für
einen Volksschüler — denn um diese Schulen handelt eS
sich hier fast ausschließlich — ganze 47 Mk. betrugen.
Ebenso ungünstig für unS fällt der Vergleich aus , wenn
wir die Zahl der auf einen Lehrer entfallenden Schüler
vergleichen . Es kommen auf jeden der 13 849 Lehrer
in den öffentlichen Schulen von MassachusetS 82 Schüler,
in den deutschen Volksschulen 61 , in den preußischen
sogar 63. Auch im übrigen werden die Lehrer kaum
tauschen wollen ; ihr Gehalt beträgt dort monatlich
625 Mk . ; das einer Lehrerin 240,35 Mk.

Hus der Partei
Konferenz der Jugendorganisationen von

Baden und Württemberg .
Im Saale deS Bürgerbräu in Pforzheim tagte am

Sonntag eine Konferenz der badischen und württem -
bergischen Organisation deS Verbandet junger Arbeiter
Deutschlands.

Eröffnet wurde dieselbe vom Vorsitzenden deS Pforz -
heimcr OrtSvereinS, Gen. M ö I z e l , mit einer Be-
grüßung an die zahlreichen Delegierten . Gen. Schüttle
spricht im Namen deS sozialdemokratischen
Verein - Pforzheim der Konferenz di« Shm -
pathie der Parteigenossen aus , ebenso Gen. Schick
namens des GewerkschaftskartellS .

Für den LandeSvorstand der badischen sozial¬
demokratischen Partei sprach Gen. Weber-Durlach , Gen.
R r m m r l e - Darmstadt für die hessischen Ju¬

gendorganisationen . die jüngeren Datums
feien, als di« badischen , aber eine Entwicklung aufweisen,
die zu den besten Hoffnungen berechtigt. Redner spricht
die Erwartung auS, daß die heutigen Beratungen andere
Resultate zeitigen mögen, als die vorjährige Konferenz
in Heidelberg, so daß die hessischen Genossen , bei denen
ein schärferer Wind weht, als hier, etwa» lernen können .

lieber die Verhandlung selbst berichten wir morgen.

Klara Zetkin, unsere treue Vorkämpferin, beging am
Freitag ihren 50 . Geburtstag , herzlich begrüßt von der
deutschen , ja von der internationalen Arbeiter - und Ar¬
beiterinnenbewegung , der sie eine nimmer rastend« Füh¬
rerin war und ist. AIS Erzieherin im AuSlande, dann
in Paris , widmete sie sich an der Seite ihres Gatten ,
des russischen Revolutionärs Ofsip Zetkin, trotz aller
schweren wirtschaftlichen Sorgen , mit größter Hingebung
der Partei . Auf dem ersten internationalen Kongreß in
Paris 1889 war sie bereits Delegierte der Berliner Ar¬
beiterinnen . 1901 hatte sie die Gleichheit gegründet, als
deren Redakteurin sie die deutsche Arbeiterinnenbewe¬
gung und -Organisation so außerordentlich förderte , daß
1900 die erste deutsche Frauenkonfcrenz in Mainz statt¬
finden konnte und jetzt im August die erste internationale
Frauenkonferenz in Stuttgart tagen wird. Welch großen
Anteil an diesen Erfolgen die aufopfernde und unermüd¬
liche Arbeit der tapferen Kämpferin hat , da» wissen die
Genossen und die Genossinnen aller Länder , die sich denn
auch in dem Wunsch vereinigen, daß unsere Klara Zetkin
noch viele Jahre mit der gleichen Rüstigkeit weiter kämp¬
fen möge .

Zu alt oder zu jung ! Vor dem Landgericht Olden¬
burg i . Gr . gelangte am Donnerstag eine Berufungs¬
fache des Genossen Metze zur Verhandlung , der voni
Schöffengericht Barel wegen Beleidigung eines Olden¬
burger Bauern zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt
worden war . DaS Urteil erging dahin, daß die Strafe
auf einen Monat herabgesetzt wurde . In der Begrün¬
dung wurde ausgeführt , daß auf eine Freiheitsstrafe er¬
kannt werden „muhte "

, weil die bisherigen Geldstrafen
den Angeklagten trotz seines Alters nicht zur
Vorsicht bei Aufnahnie derartiger Artikel bewogen hätten .

Gegen den Redakteur Stefan Heise , verantwortlicher
Schriftleiter der Niederrheinischen Arbeiter -Zeitung , war
von der Polizeibehörde Marxloh eine Beleidigungsklage
erhoben worden, die am 2. d . M . von der ersten Straf¬
kammer des Duisburger Landgerichts zur Verhandlung
kam . Die Beweisführung wurde vom Gericht als miß¬
lungen angesehen und Heise zu 300 Mk. Geldstrafe ver¬
urteilt . In seinem Plaidoyer erlaubte sich Staats¬
anwalt Dr . Weißmann dem 28 Jahre alten Angeklagten
gegenüber folgenden dreisten Ausfall : „Dieser Mensch
mit seiner Volksschulbildung, so ein junger
Bursche , der noch keine Erfahrung besitzt, setzt sich
„auf den verantwortlichen Sitz" eines Redakteurs und
schreibt in unserem lieben deutschen Vaterlande hämische
Artikel gegen unsere Polizei und erschwert dieser ihren
Stand !"

Dem Staatsanwalt ist der eine Angeklagte „ zu
jung "

, jenem Gerichtshof« der andere Angeklagte „ zu
alt " — man weiß wahrhaftig nicht mehr, wie man'S den
Herrschaften „recht machen " soll.

GkwttkslhgMihe ArbeiterbemWß.
Die Differenzen in der Leipziger Holzindustrie

sind nunmehr durch Verhandlungen der SchlichtungS -
kommifsion beigelegt. In einer Sitzung, an der je ein
Vertreter der Zentralvorstände teilnahm , wurde der
Mindeststundenlohn von 65 Pf . auch für Bautischler an¬
erkannt und im Spezialtarif festgelegt . Die Unterneh¬
mer wünschten eine bestimmte Festlegung über die Leist¬
ungen eines Bautischlers. Demgegenüber wurde von
den Vertretern der Arbeiter erklärt , daß als Bautischler
derjenige Arbeiter anzusehen ist, der die im Bautischler¬
tarif vorgesehenen Arten der Bauarbeit ansertigen kann .
In strittigen Fällen kann die Schlichtungskommission an¬
gerufen werden.

Von der Mannheimer Kunst-
Gartenbau -Ausstellung.

und
Das Orchideen h auS von Herm . B e h r o d t.

Unter den vielen Sonder -AuSstellungen der Mann¬
heimer Gartenbau - AnSstelluiiq nimmt kein« daS allge¬meine Interesse so sehr in Anspruch, als das architek¬
tonisch so schöne Orchideenhaus, welches gegenwärtig mit
de» seltensten Arten dieser wunderbaren tropischen Blumen
angefüllt ist und jeden Tag erblühen neue Arten, so daß
es den höchsten Genuß gewährt , dieses Arrangement zu
besuchen.

Die Familie der Orchideen ist eine der reichsten im
ganzen Pflanzenreich ; nach manchen Autoren wird die¬
selbe nur von den Korbblütlern an Zahl übertroffen ;
die gegenwärtige botanische Wissenschaft kennt über
12 000 Arten, und jedes Jahr werden neue Arten auS
den tropischen Urwäldern von Brasilien bekannt . Kein
Naturforscher lehrt von dort zurück , ohne mit neuen
Schaven bereichert zu sein, und dann finden sich nochviele Arten in Privatbesitz : die Orchideen sind nämlichModeblumen geworden und die amerikanischen und eng¬
lischen Millionäre treiben diesen Sport , indem sie eigeneSammler nach Amerika schicken, und auch die großenWcltfirme» der Kunst - und HandelSgärtnerei haben ihre
eigenen trefflich ausgerüsteten Expeö tionen an Ort undStelle , und / o gelange» in jedem Jahre neue Arten von
ungeahnter Schönheit zu un >. Es ist ein eigener Zauber,welcher von diesen Blumen aucströmt, und wer nochkeine englischen und amerikanischen Orchideen mit all den
Tausende» von blühenden Exemplaren gesehen hat, der
vermag sich keine Vorstellung von der Blütcnpracht und
von der ungeheuer großen Ärtenzahl zu machen.

Scbon Humboldt sagt in seinem Kosmos sReijebe -
schreibuag nach Brasitienj , daß ein ganzes Menschen¬
leben nicht ausreichen würde, ui» alle Arten , die damals
schon bekannt waren , zu beschreiben , und ivas würde der
große Gelehrte erst sag^n, >venn er die Ergebnisse der
gegenwärtigen Zeit noch hätte kennen lernen.

Heute ist es ja so leicht geworden bei unfern modernen
Verkehrsverhält iissen , in jene paradiesischen Länder zukommen und die Schwierigkeiten an Ort und Stelle sind
so gering geworden, daß selbst Damen «ine Reije in den
Urwald von Brasilien unternehmen und es ist nur nocheine Geldfrage und keine gefährliche , anstrengende Rete ,voll von Gefahren und Entbehrungen und Mühen, wie
zu jener Zeit, als der große deutsche Botaniker MartmS

und der Universalgelchrt« Humboldt ihr Leben mutig
aufs Spiel setzten, nur getrieben von dem Geist der
Wissenschaft und der Selbstaufopferung . Unter den vielen
großen Botanikern der neueren Zeit hat besonders
Neichenback» sich am gründlichsten mit dem Studium der
Orchideen beschäftigt und seine Ivisienschaftlicheu Werke
sind heute noch von grundlegender Bedeutung, wenn auch
die Systematik viele Abänderungen erfahren bat und der
Artenrrichtum wie die natürlichen Gattungen eine un¬
gemein stark« Bereicherung erfuhren. Europa ist ver¬
hältnismäßig arm an Orchideen ; man kennt in unserem
Erdteil ungefähr 400 Arten, wovon auf Deutschland nur
6 .» kommen . DaS Zentrum der Verbreitung ist um den
Aequator und st« lieben alle Licht und Wärme, wie sie
ihnen unser kaltes, nebelreiches Klima nicht bieten kann .
Innerhalb der Polarkreise befinden sich nur ganz wenig
Arten, darunter aber bis hoch nach Schweden hinauf die
wunderbare Galypto borealis , welche einen ganz kleinen
Pflanzenkörper, dabei aber ein ivahres Wunder, einem
Schmetterling gleickiendr Blüte hat.

Heute sind die tropischen Orchideen ein ganz be¬
deutender Handelsartikel geworden und in Amerika und
besonders in dem sportliebenden England werden in
jedem Jahre Millionen von diesen unbeschreiblich schönenKindern deS Sonnenlandes Brasilien umgcsctzt. Auch
für die Ziergärtnerei sind sie von hoher Bedeutung ge-
Ivorden und ein mit Orchideen dekorierter Salon gewährteinen feenhaften Anblick, ein Lurus , den sich allerdingsnur die Reichsten unter den Neichen gestatten können ;der Preis einer einzige » seltenen Art geht heute noch in

j die Tausende und es wird wohl nie soweit kommen , daß
diese schwer zu kultivierenden Gewächse Gemeingut aller
Bluineniiebhaber werden. Die Familie der Orchideen
umschließt lauter ausdauernde oder perennierende Ge¬
wächse ; sie können bei sorgfältiger Pflege ein hohesAlter erreichen und man hat in England Arten, die sich
schon von einer Generation auf die andere vererbt haben.Es sind Stauden mit büscheligen Wurzeln, die sich oft in
Rhizome oder zu runden Knollen umbilden. Manche
haben einen Stamm , manchen fehlt derselbe , die meisten
sind Kräuter und viele haben die Form unserer klettern¬
den Lianen angenommen. Die Blätter sind immer rin»' fach, oft fleischig dick und von parallelen Nerven durch-

! zogen , weil sie ja in die große Abteilung der Monoko -
: tyledone» gehören. Am Grunde des Blatter ist dasselbe
’ immer scheidenartig erweitert und schließt den Stengel
! ein . An den Spitzen laufen die Nerven in einem Punkt
! zusammen . Fast alle Blatter sind lang und schmal und

nur bei wenig Arten trifft inan ovale Forine» . Noch
seltener sind die Orchideen mit netzaderigemSystem und
dies« Anomalie bildet die große Ausnahme : die meisten
habcn eine dicke fleischige Konsistenz und sind ungemein
saftreich . Es gibt auch Arten mit festen und lederartigen,
zähen Blättern .

Am Grunde Verivachsen sie zu einer festen fleischigen
Masse und die Ueberreste hasten noch lange dein Wurzel¬
stock an und so entsteht ein sogenannter Scheinknollen
oder eine Bulbe . Der Blütenstand bildet meistens eine
Lehre und nur wenig Arten haben einzelnstehende Blumen.
Auch der rirpenförmige Blutenstand ist sehr häufig und
jede einzelne Blüte entspringt in der Achsel eine» sogen.
Deckblattes und die Blutenstände zeigen sich je nach der
Familienart in der verschiedensten Weise. Die Familieder Orchideen weist die größte Verschiedenheit in der
Blütenform auf und die einzelnen Teile zeigen da¬
zu oft noch eine sehr bizarre Anordnung, so daß e» oft
schwierig ist, den GrundtyvuS herauszufinden, obgleichalle nach der Formel der Liliaceen aufgebaut sind . Der
Fruchtknoten ivird von den Unkundigen gewöhnlich für
ein Blütenftielchen gehalten ; derselbe ist unterständig,d . h . er ist nicht von den Blumenblättern eingrschlossen,
sondern befindet sich unterhalb der schönen und inter¬
essanten Blütenbüllrn Der Fruchtknoten ist immer so
gedacht , daß derjenige Teil der Blüte, welcher eigentlich
oben zu sein hätte, nach unten zu stehen kommt . DaS
größte Blumenblatt bildet die Lippe , die zwei nächst-
großen den sogenannten Helm, weil sie sich helmartig
zusammenschließen und die drei äußeren ebenfalls blumen¬
blattartigen Blütenblätter bilden den Kelch, wenn man
nicht alle sechs Teile als Blumenblätter auffasien will,waS unserer Meinung nach das richtigste nzäre. Am
schönsten ist gewöhnlich die Lippe gefärbt ; sie zeigt auf
ihrer Grundfarbe wieder eigene Verzierungen von Punktenund Linien und der Reichtum an Variationen ist so groß,daß man mit der Schilderung nicht zu Ende kommen
kann .

Auch durch die Form ist die Lippe sehr merkwürdig;wir besitzen in unserer einheimischen Flora einige Ophrys.
arten , welche deshalb den Namen Spinnenorchit , oder
Mückenorchis oder Humnielorchis führen. Nach den
strengen Besetzen sollten sich eigentlich sechs Staubfäden
vorsindrn ; allein diese Regel ist nicht festgehalten. Ge¬
wöhnlich find eS nur zwei und nur ausnahmsweise ist
noch rin drittes auSgebildet, das aber gewöhnlich nichtin Funktion zu treten hat . Sie sind noch zu einem ein¬
zigen Körperchen verwachse « und bieten in ihrer Deutung

MS Arvektersekretar für da» neu zu errichtend ,Arveitersekretariat Bayreuth wnrde der Genoss, ■
Pössenecker . zurzeit Kassenbeamter bei der Chm,lottenburger Ortskrankenkasie, gewählt.

Badlfcbe Chronik.
Pforzheim .

7. Juli .— Zur Friseurgehilfen - Bewegung . Di«KündigungSftist der Frifeurgehilfen war vorige Doch«abgelaufen. In letzter Stunde gaben jedoch 8? Meist«;ihre Zustimmung zu den Gehilfenforderungen, so das,nur 4 Gehilfen ihreKündigung aufrecht zu erhalten brauchenZugestanden wurde von den bewilligenden Prinzipal «,der GeschäftSschluß im Sommer abends 8 Uhr , Sonntag»12 Uhr, im Winter abends 9 Uhr, Sonntags 1 Uhr ; „Samstagen das ganze Jahr hindurch um 10 Uhr abendsES ist zu hoffen , daß im Laufe der nächsten Tage sichnoch die nötige Zahl von Unterschriften , welche zurZweidrittel -Mehrheit der JnnungSmelster und damit zmgesetzlichen Festlegung der vorbezeichneten Arbeitszeit
fehlen , finden läßt . Gegen die Meister, welche denForderungen nach wie vor ablehnend gegenüberstehenwerden di« Friseurgehilfen die Hilfe de» Gewerkschaft^kartells und damit der gesamten organisierten Arbeiter -
schaft anrufen.

Abgelehnt haben bis jetzt : Anton Baier
Kreuzstr. 8, Leopold B ü r k l e , Ealwerftr . 54 , JosefFell Hauer , östl . Karl- Friedrichstr. 89 , H . Frank ,Gymnasiumstr. 3, Daniel G e r b r r t , vltstädterstr . s,Eduard G e r w i g , Untere Au 1, Josef Häßler , wcsthKarl -Friedrichstr. 328 , Karl Höckel « , westliche Karl.
Friedrichstr. 342 , Jakob Jung , Reuchlinstr. 1, Friedrich
Konstantin , Bismarckstr. 18 , Karl Lang , östlich«Karl - Friedrichstr. 91 , Adolf Lausch , Dillsieinerstr. 6g,Robert Leibkrand , SedanSpIatz, Gustav Senq /
Güterftr . 16, Michael Veit , westl . Karl- Friedrichstr. lg,Hugo Vogel , öftl Karl - Friedrichstr. 101.

— Brauer . Wegen Maßregelung des Vertrauens-
manne» sind die Arbeiter der Brauerei B e ckh am
Samstag Mittag in den Ausstand getreten. In Betrachtkonimen 40 Mann . Zuzug ist fernzuhalten.
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Freiburg.
7. Juli .

— Die gegnerische Preffe , hauptsächlich die Zentrums,
presse, kann sich immer noch nicht darüber beruhigen,
daß der Stabtrat in Freiburg gelegentlich des Arbeiter-
sängerfester eine Triumphpforte errichten ließ und die
Festhalle dekorierte. Es ist beim Fest und auch in der
Arbeiterpresse dem Stadtrat dafür die Anerkennung ge.
zollt worden. Wenn jetzt di« gegnerische Presse di«
Sache so darstellt, als wäre so was noch nirgends vor-
gekommen und al » hätten sich die Freiburger „Roten"
ganz besonder» undankbar und unhöflich gezeigt , so ist
das einfach nicht wahr . Im Jahr 1898 stellte der Magi -
strat von Würzburg für die gleichen Zwecke die Ludivigs-
Halle unentgeltlich zur Verfügung . In ähnlicher Weife
verfuhren die Stadtverwaltungen in Bayreuth , Heil-
bronn und Markirch und schließlich haben die Arbeiter
das gleiche Recht wie andere . Der Freiburger Arbeiter-
gesangverein ist ein Glied in der örtlichen Arbeiter¬
bewegung und die anderen Vereine sind Gäste der Stadt ,
so gut wie irgendwelche andern Vereine, für welche die
Triüniphpforte schon errichtet wurde und rwch immer
errichtet wird.

Ja , aber die andern sind dann aber auch recht dank-
bar und rücksichtsvoll, heißt es jetzt in den liberalen
Blättern und die liberale BreiSgauer Zeitung hat der
ZeutrumSpresse gegenüber schon kleinlaut beigegebcn , in¬
dem sie schrieb : DaS Verhalten der Arbeitersängcr in
Freiburg , die Hervorkehrung der sozialdemokratischen Ge¬
sinnung , müsse andere Stadtverwaltungen vorsichtiger
machen in ihrem Entgegenkommen den Arbeitern gegen-
über. DaS liberale Blatt stellt eS so dar , als wäre sich
der Stadtrat über das Wesen der Arbeitervereine nicht
klar gewesen , und als hätte das Festkomitee über die
Tendenz der Arbcitcrgesangvereine einen Schleier ge¬
halten , bis ihn dann Genosse Kr ä u t e r in seiner Fest¬
rede zerriß . WaS hat nun Genosse Kräuter verbrochen ?
Er bankte zunächst der Stadtverwaltung für das Ent-
gcgenkommcn , dann zeichnete er daS Bestreben der Ar-
beitergefangvcrcine und wies auf den Unterschied hin,
welcher zwischen den bürgerlichen und unfern Gesang¬
vereinen besteht . Er tat dies mit Worten , durch die nie¬
mand beleidigt wurde . In dem A. F . gezeichneten
Bericht im Volksfreund, auf welchen sich

' die Gegner
hauptsächlich berufen , sind die Gedanken des Bericht¬
erstatters mehr zum Ausdruck gebracht, als der Inhalt
der Festrede.

Aber selbst , wenn Gen . Kräuter , waS aber nicht der
Fall ist , ein scharfes Wort gesagt hätte , so wäre daS
nicht maßgebend. Maßgebend ist allein daS Wesen der
Arbeitergesangvereine und der Charakter deS Feste ? . Die
Arbeitergcfangvercine haben die Aufgabe, frei von allem
HypcrpatriotiLmuS, den Gesang zu pflegen, im Lied zum
Ausdruck zu bringen , waS die Herzen der kämpfenden Ar¬
beiter bewegt . Daß neben den FreiheitS - und Kampfes«
licdcrn auch daS Volkslied und der Kunstgesang gepflegt

geiviffe Schwierigkeiten. Die Griffelsäule deS Frucht¬
knotens bat eine breite, narbenartige , abgeplattete Liber-
fläche, aus welcher ein klebriger East auSgeichmitzt ivird
und an welchem die Pollenmaffe kleben bleibt, bis die
Befruchtung stattgefunden hat . Manchmal ist nur
ein einziges Staubblatt entwickelt , welches dann an der
Spitze der Befruchtungssäule befestigt ist und das zweite
imb dritte ist vollkommen verkünrmert. Der in den
Staubbeuteln enthaltene Pollen ist zu einer einzigen
klebrigen Maffe verwachsen . Wenn nun rin Honig
suchendes Insekt auf der Blume anfliegt, so bleibt daS
ganze Staubblatt an dem Saugrüffel kleben und ivird so auf
eine andere Blüte übertragen , wo «» eben seiner klebrigen
Oberfläche wegen leicht hängen bleibt. So wird die
Befruchtung von den Insekten unbewußt vollzogen und
diese Beobachtungen aus dem Kapitel der Pflanzen¬
biologie gehört zu dem Interessantesten in dem Studium
der Botanik. Erst die neuere Zeit bat in dieier Be¬
ziehung große Aufklärung gebracht ; aber noch manche
Frage harrt ihrer Löiung und es ist Arbeit genug vor¬
handen für jeden ernsten Forscher , der sich damit be»
schästigt . Der Fruchtknoten oder die Samenhülle besteh»
wie bei allen Liliaceen aus drei am Rande miteinander
verwachsenen Blättern und die vielen, winzig kleine »
Samenkörnchen sind wandständig. Der Fruchtknoten
wächst zu einer häutigen, selten etwas fleischigen Kaps»
aus . welche sich mit drei LängSspalten öffnet und dem
Sanien den Austritt gestattet . Anatomisch wäre » och
merkwürdig, zu erwähnen, daß die Samen ohne Eiweiß
sind . In unserer Heimat sind die Orchideen Erdbewohner
und auch in der wärmeren Zone der Erde ist dies noch
der Fall . Anders gestaltet sich ihre Lebensweise in de« -
Tropenländern Südamerikas .

Es ist besonders Brasilien mit seinen ungeheure»,
auch heute noch nicht vollständig erforschten Gebiete »,
wo die Orchideen zu Tausenden gesunden werden ; allei»
nicht mehr im Schoße der Mutter Erde. Die Liebling »
Floras haben sich von dem leuchten, dunstigen und 1»
wasserreichen Boden aus die Aeste der Bäum» erhöbe »,
und auch die Bauinflämme hängen voll mit Orchidee»
und zwar in so reichem Matze , daß der Naturforscheram
irgend einem Banmriescn de» ironischen Urwaldes
mehrere Arten sammeln kann . In diesem Schatten, b**
von keinem Sonnenstrahl durchbrochen wird, fühlen st»
sich nun wohl und bilden «in» Welt für sich, und d«»
Botaniker kann gar nicht damit fertig werden, alle du
unzähligen , Gestalten der Blätter und noch viel«
mehr die unendlich verschiedene » Formen und Farbe»
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fttL Die Arbeitergesangvereine werden bleiben,

tai fie find.
^ Behandelt man uns als gleichberechtigt , so soll unS
: . fztutri, will man daS in Zukunst nicht mehr tun ,

dann auch gut , wir marschieren trotz alledem,
bei anderen Festlichkeiten, die aus öffentlichen

subventioniert werden, den Sozialdemokraten
versetzt werden, so ist das natürlich ganz am

J? 4e, aber werin für die Sozialdemokraten gesprochen
Bauer , daß ist etwas änderet . Das Verhalten

t^ gSlirumSpresseln diesem Fall und im Fall Schaufele
«M«ist f° kecht . Welche Toleranz Andersgesinnte zu er.

hätten , wenn diese Dunkelmänner einmal —
jjj studir kämen .

mitgcteilt , daß er aus den von uns an dieser Stelle schon
dargelegten Gründen daS ihm durch die BürgerauSschutz.
Wahl vom 28. v. M. zugcfallene Stadtverordneten -
Mandat nicht annehme. Der Stadtrat hat nunmehr zu
beschließen , ob die MandatSnicdcrlegung von ihm als
zu Recht bestehend anerkannt wird.

Willkür . . . .
An unS ergehen verschiedene Anfragen , wie daS von

der hiesigen Polizeidirektion beanstandete Wort gelautet
habe , welches grundlegend war für das Verbot deS Am
Magens unserer ersten Versammlungsplakate . Den
Anfragenden sei mitgeteilt , daß obige Spitzmarke ihre
Neugierde befriedigt.

» Kheinfelden , 7. Juli . Am Rechen
» astwerkes wurde die Leiche einer 8—4iährigen Mädck

dem Rhein geländet. Um den Hals des Kindes :

de» hiesigen
Mädchens

__ _ . indes war
Sand gewickelt. Ob ein Verbrechen oder ein Uu-
>zwll vorliegt, wird die Obduktion ergeben.

» WaltzshUt . 7. Juli . Die Nachricht . Abg . Erzberger
« ile zur Kur in St . Blasien, bestätigt stch nicht.

Or« tnheim . ö. Juli . Sehr gewissenhaft
«in Lebensmüder, der Installateur Daniel Flocken,

^ her sich auf dem Speicher des Hauses, Alphornftr l0,
m ftüber in seinem Besitze war , durch einen Schuß ins
jfii tötete . Er hatte einem Bildhauer schon den Auf»
gl , jat Ausführung eines von ihm entworfenen Grab«
yjte» gegeben , und sich einen Legräbntsplatz gekaufd « Quittungen über diese beiden GescbSftSabschlüf
Haften bei ihm gefunden . Klocken stand vor seiner
Bescheidung . die wahrscheinlich der Anlaß zu
gg gewesen ist

Kommunalpolitik »
Pftrsch, 5 . Juli . Seit Menschenaltern sst da » Be¬

st« der hiesigen Bahnhofstroße mit Schubkarren ge-
M . Und nun auf einmal ist dies, Straße zwischen

kW! inwescn des Kaufmanns Adolf Knäbel und dem
iK^ nhof für Kinderwagen, Schubkarren, Radfahrer usw.
e sperrt . Das ist umso auffallender, als unser Bürger«
«Nt « schon seit dem Jahre 1878 diesen Posten bekleidet .
| ft ilt die Frage wohl angebracht, ob man seinerzeit

nt Bau der Lokalbahn die Interessen der Gemeinde
>>, genügender Weise gewahrt hat . Bereit» wurden
| | tar»n wegen Uebrrtretung des Verbot» aut

lest; Verbot ist aber unhaltbar und wir geben der
chiung Ausdruck, daß es samt den bereits gefällten
rffen aufgehoben wird.
Radolfzell, 4. Juli . In der letzten Gemeinderats

umz wurde, wahrscheinlich auf die Veranlaffung de »
M -» Spitalarztes Herrn M. beschlossen, einen « ssistenz-

: anzustellen. Es ist dieser Beschluß im Interesse der
,ken nur zu begrüßen. Wir wollen hoffen , der Ge

finderak möge bald zu der Einsicht kommen» daß auch
ict zweite Apotheke am Platze notwendig wäre . ES

i in letzter Zeit allerdings noch nnkontrollierbare Ge-
r aufgetaucht , nach welchen einzelnen die Medikamente
«igert werden, wenn sie nicht in der Lag » sind, bar

itezahlen . ES ist zu verstehen , wenn ein Kaufmann
»in Fremden die verlangten Nudeln oder Heringe usw.
M abgibt, wenn er nicht bar bezahlt. Aber bei Medi-

nie», wo ein Menschenleben oder doch mindestens
Hilfe und Erleichterung bei einem Kranken in

!gi kommt , dürfte dieser Standpunkt ein mindestens
angebrachter sein. Wir hoffen, daß diese Zeilen

zr betkragen, die Ursache der Klagen zu beseitigen .

Ein letzter Appell
zum Besuche der heutigen im
Apollo theater stattfindenden
Volksversammlung ergeht an un¬
sere Parteigenossen « ergeht an die
Eisenbahner , an alle klassenbe-
wuhten Arbeiter« die nicht dulden
wollen « dah der badische Staat in
der Unterdrückung der freien poli¬
tischen Betätigung des Arbeiters
den Privat - Unternehmern mit
„gutem" Beispiel vorangeht . Es
handelt sich um mehr als den Fall
Schäufele, es gilt « energisch Front
zu machen gegen den allerneuefien
Kurs« der darauf hinausläuft « der
Sozialdemokratie die politische
Gleichberechtigung zu versagen .
Da heiht es : Widerstehe den An¬
fängen !

Die Versammlung wird um halb v Uhr eröffnet

Hus der Refidenz.
* Karlsruhe , 8. Juli .

Frage der Mandatsuiederlegung Schäufelcs
>ert sich Herr Ammon im Schwöb. Merkur :

Der Ausschuß des fozialdemokr. Verein» und die
-stziaideuwkr. Bürgerausschußfraktion haben gemein

l in einem von dem fozialdemokr. Stadtv . Willi er»
idßcnen Schreiben Schäufele aufgefordert , sein Man -
ktu niedcrzulcgen . Diese Forderung ist begrün »
sUt , denn Schäufele ist von der Mehrheit de» Bür »

«Sschusscs als Sozialdemokrat gewählt ;k»bt er diese Eigenschaft auf . so kann er v e r n ü n f -
jtigerw eise auch das Mandat nicht behalten ,

j kehr richtig ! Schäufele hat genügend Gründe , da»
«t nicht anzunehmcn, denn die Rolle, die er unter' Webenen Umständen als Vertreter der Bürgerschaft"fen würde , wäre gewiß eine nichts weniger als be-totocrte . Für Schäufele handelt e » sich darum

>charaktervoller Mann zu handeln . DaS Ge-
- !» lückenhaft es ist, kann und will gewiß niemanden

lewer charakterlosen Handlung zwingen.

Die Annahme des Mandat -
t neugewähltcs Bürgerausschußmitglied hat der For»
rKax Schaufele verweigert . Er hat dem Dtadtrat

Da - Gartenfest des Geiverkschaftskartells
lockte gestern Nachmittag die Mitglieder der Gewerk-
-haften mit ihren Familienangehörigen in großer Zahlin den schattigen Garten zum Kühlen Krug . FrauSonne hatte sich riesig zu wehren gegen die regenschwan¬

geren Wolkenzüge , die den Gewerkschaftlern einen un»
erwünschten Oberguß zu bringen drohten , doch trug sie
chließlich mit Unterstützung einer kräftigen Brise den

Sieg davon . Die Polizeidirektion hatte stch am Pro -
gramm eine Aenderung geleistet, indem sie den Beginn
des Konzertes von 8 auf 4 Uhr nachmittags verlegte,
womit aber die gute Laune der Festteilnchmer nicht ver»
dorben wurde. Es war ein ganz einfaches, aber darum
doch recht gemütliches Fest , die sonst üblichen Glücks ,
piele waren mit Rücksicht auf die Portemonnaies der
Festteilnehmer weggelassen und man hatte den Erwach-
enen ein Konzert geboten , dessen instrumentaler Teil

von der Kapelle ehemaliger Militärmusiker unter Lei¬
tung deS Herrn Kapellmeister Hoffmann recht gut auS-
geführt wurde, während das Sängerkartell die Festteil ,
nehmer seien seine prächtig zum Vortrag gebrachten
Chöre erfreute . Im Saale hatte die GewerkschaftS -
kapellc die Aufgabe, daS tanzlustige Volk zu unterhalten ,
ie hat diese Aufgabe recht brav gelöst , Tänzer und

Tänzerinnen kamen gestern nicht zu kurz. Obendrein
hatten die zu Besuch gckomnienen Heilbronner Eisen¬
bahner eine Musikkapelle mitgebracht, die in anerkennen -»
werter Weise zur Unterhaltung mit beitrug . Hoffentlich
hat eS den Heilbronner Gästen recht gut gefallen bei der
Karlsruher organisierten Arbeiterschaft. Für die Unter »
Haltung der Jugend war durch allerhand Spiele ge-
orgt , von denen die „Sieger " mit Würsten ausgerüstet

zurückkehrten . Am Abend erstrahlte der Garten in elek»
irischer Beleuchtung, wofür der Firma Sinner Aner¬
kennung gebührt. Alles in allem, es war ein zwar recht
einfaches , darum aber doch gemütliches Arbeiterfest , mit
dem der Beweis erbracht fein dürfte dafür , daß man
auch Feste arrangieren kann, ohne dem Einzelnen allzu
große Opfer zuzumuten.

Lü!? en *u studieren und zu bewundern. Neben dieser-« «aetation der Orchideen hat sich noch eine Menge
Mj

«: Mose und Bromeliaarten angesiedelt, und arms »«anenstüimne durchziehen das Dickicht und Affen'
Papageie :, mit wunderbar gefärbtem Gefieder führen

i *®
. en' da» an einen wahrhaft paradiesischenertnucit. Feuchtigkeit , Wärme und gedämpfte»

ü m° die Hauptbedingungen dieser einzig dastehenden
^ namilie . Diese Baum - Orchideen heißt manMche, i», Gegensatz zu unfern einheimischen , die

krrestrliche Gewächse find . DaS Zentrum der
, l> . ist um den Aequator herum und zwar im
tropischen Amerika ; dann hat auch die große

Madagaskar wieder ganz neue Orchideen , di« in° gar nicht gefunden werden. Ostindien und die
^

«unda-Juseln , Batavia und Java und Eelebe »
wieder ihre eigenen Arten und alle sind Baum»

i P. f,
1 Un^

."ur in den nördlichen Ländern führen sie
| t o 8loe‘fe wie die meisten anderen Gewächse ,fiven mit ihren Knollen in der Erde, sterben im

. »ut allen oberirdischen Teilen ab und nur die
un !!' /ugclartigen Knollen bleiben frisch und leben »-

! ton, l ^ icien beim Erwachen de» jungen Lenzes
r ti « . ■*' Bengel und Blüten an da » Tageslicht.L

>
U
,
' el

;',
en unserer Orchideen find dem Volke un-

. L » i ^ niemals in großen Masten auftreten.
, h-he "och , daß manch , Arten, nachdem sie ge-
> erzeugt haben, in eine gewisse Schlaff-
fle Jrt

Utn und oft einige Jahre gebrauchen , bi» sie
^ »rammelt haben, um wieder zu grünen und zu
in . " usere Orchideeuau- stellung wird den Besuchern
jjl Ulachen, waS wir hier zu schildern versucht

UlreAtei' uncl jVluNK.
dielplan des Stadtgarten -Theaters »

Juli : Schützenltesl .°8 . 9. Juli : Die Fledermaus .

einer Verlorenen » in der Dra -
- d 0

,0" ®? « » sch - Dchilbach . wird im August
finden

" "* Erstaufführung am Zentraltheater

RumoriftUcbce.
Vtoe «^ * Aiutarch . Eine feine Dame wurde enb»

ffn?. "
, Kleptomanie freigesprochen . „ Dürfen wir

tzeu,, . „ . benützen ? " fragte sie ihren Anwalt mitder Erleichterung.
If *
I itẑ iprechender Nachwuchs . »Ra, Kinder, was

«finm
" iragte «in« Dame der Hofgesell«' ^ uuartlla. Mama l" iJ »«« ld.)

Arbeiterzüge
gehen , wie man uns schreibt , immer noch mit der obli-
gatorischen Verspätung ab. In der nach preußischem
Muster arbeitenden großh. bad . Generaldirektion hat
man den verschiedenen Zeitungsartikeln immer noch
keine Rechnung getragen und Abhilfe geschaffen . Wenn
nun die Züge doch nicht fahrplanmäßig abgelasten werden,
so empfehlen wir den Herren von St . BureaukratiSmuS ,
den Fahrplan einer Abänderung zu unterziehen und
die Abfahrzeit den derzeitigen VerfpätungSverhältntsten
anzupasten. Machen wir es wie in Krähwinkel : Immer
langsam voran !

Ktndesmord .
Am SamStag hat man in einem Haufe in der Hirsch-'

irahe den Leichnam eines Kindes unter Umständen ge.
unden, die auf eine schauerliche Tat der unehelichen

Mutter deS Kinder schließen lasten. Wenn wir recht
unterrichtet sind , deuten alle Anzeichen daraus hin , daß
die Mutter — ein Dienstmädchen — dem Kinde den
Bauch aufgeschlitzt und die einzelnen Körperteile in den
Abort geworfen hat . Als dar Mädchen verhaftet wurde,
gestand eS die Tat ein.

MilchfSlfcher .
Seit der letzten Veröffentlichung ( 8. Mai )

wurden wegen Verkaufs gewäfferter oder entrahmter
Mich bestraft : A) Durch Urteil großh. Schöffengerichts:
Hauck Friedrich Wilhelm Ehefrau von Staftort mit
25 Ml . ; Hager Johann Adam und besten Ehefrau mit

e 1 v M k. 8 ) Bon großh. Bezirksamt (Polizeidirektion )
Dörflinger Karl Ehcftau von Blankenloch mit 60 M !. ;
Dürr Johann Adam von Staffort , Giesing Johann von
Eppingen und Moninger Friedrich von Gemmingen mit

e 6 0 HÄ I . ; Möfstnger Leopold von hier , Blank Katharina
von Daxlanden und Möfstnger Leopold Ehefrau von hier
mit je 20 Mk .

* „ Proletarierlos " . Zum Tode deS Formers
a t f ch a im Betrieb« der Mühlburger Mafchinenbau-

eielllchast wird unS mitgeteilt , daß unsere Annahme,
iatscha habe beim Hinaufwinden de« Formkastens, der

ihm beim Abgleiten den tödlichen Schlag versetzte , Hilfs¬
kräfte nicht gehabt, unzutreffend ist. Zwei Arbeiter
waren noch dabei, aber sie konnten Latscha nicht mehr
befteien.

* Der Architekt Prof . Friede . Ratzel , besten Tod
wir gemeldet haben, soll sich »ach einer Mitteilung der
Oberrheiu . Korrespondenz infolge hochgradiger Nervosität

entleibt haben. Friedrich Ratzel wurde am 17. Juli IM
in Durlach geboren, studierte in Karlsruhe , wo er in
dem KunstvereinShauS die Formen des süddeutschen
Barock mit viel Geschmack modernisierte. DaS Gebäude
der Jubiläumskunstausstellung 1800 scigte eine Anzahl
gut komponierter Jnnenräume . Weitere Arbeiten : Nat¬
hans in Duisburg , HansahauS in Mannheim , VolkSbank
in Mainz .

* Eine LiebeStragödie . Ein bier in Stellung be¬
findlicher Schlostee übersiel am Samstag Abend inB .-B a d e n seine Geliebte und feuerte zwei Schüsse ab .DaS Mädchen , namenS Elsa Kaffer auS Bamberg , flüchtete
du -ch einen Gang, verfolgt von ihrem Liebhaber . Letzterer
gab einen dritten Revolverschuß ab, der in den Rücken
des Mädchen - drang, glücklicherlveise ohne die Lunge zu
verletzen . Der Täter erschoß sich dann selbst* Erhängt . Freitag Vormittag 3/,12 Uhr wurde
ein in der Schillerstraße hier wohnhafter lediger 61 Jahrealter Wagenlvärter in seiner Wohnung erhängt aufge¬
funden . Die Motive zu der Tat sind nicht bekannt.* Städtische Arbeiten . Vergeben werden : die
Herstellung de » Fußbodenbelag» (Linoleum mit GipS-
ftrichunterlage) im SchulhauSneubau an der Goethestraßean Wolf v . Heinz , die Herstellung von Bodenbelägen
auS Terrazzopiatten in demselben SchulhauS an Jakob
Stauffer , die Herstellung bon Plattenarbeiten (Wand¬
platten und Fußsockel) in genanntem Schnlhause an
Friedrich Köhler, die Lieferung von 40 eisernen Doppel-
fchwellen für die Straßenbahn an die Kölker Werkzeug¬
maschinenfabrik Breuer , Schumacher u. Cie in Kalk bei
Köln, die Lieferung von 6000 Stück eisernen Unterlage-
platten für Gleisbauten der Straßenbahn an die FirmaL . Weil u . Reinhardt in Mannheini, die Herstellung von
Wasserleitungsschächten an A . Graf Nachfolger , die Liefe
rung von zwei Transformatorensäulen für dar städtisch»
Elektrizitätswerk an die Gesellschaft für elektrische In¬
dustriê _

Hus dem Reiche.
Zeitrrngsderkauf in der Strahenbahn .

Man schreibt der Frankfurter Zeitung auS Berlin
In Berlin modernisieren sich jetzt die Berufe der
kleinen Helfer des täglichen Lebens, die die Heinzelmänn¬
chen von heute darstellen. Ein merkbarer Wandel voll¬
zieht sich in ihnen, und ein Zeichen der Zeit ist es : Auch
jene Arbeitnehmer-Armee, die sich aus Schuljungen re¬
krutiert , strebt nach Koalitionen. Der Straßenbote or¬
ganisiert sich. Der „ Stift " wird zum Meffenger-Boy
(berlinerisch „Messing -Boy " genannt ) , einem wichtigen
kleinen Uniformträger mit Generalsstreifen am Bein-
kleid , der nach der Uhr den Tarif berechnet , wenn er das
Hündchen der Frau Geheimrätin über den Kurfürsten¬
damm geleitet. Und das Neueste in diesem sozialen
ErobcrungSzug ist der P i e c o l o - Z e i t u n g » h ä n d-
l e r im Straßenbahnwagen , eine Erscheinung, die jetzt
durch eine eigene Gesellschaft in Berlin eingeführt ist.
Man erkennt auch sie wieder an ihrer besonderen Uni.
orm , die den Reiz der neuen Händlergcmeinde , zu.

mindest für die kleinen Mitglieder selber erhöht. In
graugrünen Jacken , ähnlich denen deS Straßenbahnper -
önals , mit vornüber gedrehten Dtudentenmützen, fast
wie die Bonner Borusten, so treiben sich diese flinkesten
aller Kolporteure zwischen den Wagen der Trambahn
umher , und als Ueberzählige springen sie an einer Halte¬
telle auf die Plattform , um den Fahrgästen hier und

im Innern der Wagen Zeitungen und Zeitschriften anzu¬bieten, die sie in einer umgehängten Lebertasche verwahrt
tragen . An einer der nächsten Haltestellen springen sie
wieder ab.

Im vielfältigbunten Zeitungshandel auf den Straßen
Berlins ist das die neueste Note . Für die Zeitungsverkäu -
erin in der Trinkhalle, für den Buchhändler in den neu.
modisch-eleganten Kiosken der Stadt , für den Mann
mit der primitiven Zeitungs -AuLIage auf einem Brett
an der Straßenecke ist der uniformierte Boy, der in der
„ Elektrischen " fährt , eine empfindliche Konkurrenz. Auch
der „ fliegende Händler "

, der die Haltestellen aufsucht und
den abfahrenden Wagen der Trambahn noch ein Stück
nachläuft , wird von der neuesten Type überholt werden.
Daß die Straßenbahngesellschaft ihrerseits den Verkauf
von Lektüre begünstigt, ist begreiflich , da fie bei ihren
laugen und langwierigen Fahrten ohne solche Zerstreu -
ung weniger Fahrgäste anziehen kann als mit ihr .

Lndwigshafe « » S. Juli . Furchtbarer Tod !
Beim Holzholen im Walde wurde ein Fuhrmann auS
Nußdorf von Hornisten , deren Nest er unfreiwillig zer-tört hatte, überfallen und derart zugerichtet , daß er fein
Leben einbüßte.

Frankfurt «. M . « 6 . Juli . Lin Meineid
wegen 1,20 Mk . Vor einiger Zeit hat ein Dienst¬
mädchen einer Frau aus der Scbleiermacherstraße den
Auftrag gegeben , bei einer Vermieterin einen Koffer ab<
zuholen und gab ihr 2 Mk. zur Bezahlung von Schulden
mit . Die Frau zahlte aber nur 80 Pf . und behielt
1,20 Mk. für st» . Die Frau wurde wegen Unterschlagung
angezeigt. In der Verhandlung vor dem Schöffenge :
beschwor die Angeklagte , 2 Mk. angezahlt zu haben,aber dann später die Vermieterin, ihr doch die 1,20 Sit .
abzunehmen. Diese weigerte sich. DaS Mädchen er-
tattete nunmehr Anzeige wegen Meineid und so wird
die Frau wegen dieser 1,80 Mk. demnächst vor dem
Schwurgericht wegen Meineids sich zu verantworten haben.

— Folgenschwere Hagelschläge . Wie auS
der Wetterau gemeldet wiro, hot das gestern nieder¬
gegangene schwere Gewitter mit Hagelswlag in der ganzenWetterau großen Schaden an Feldsrüchten , Gemüsen,Kartoffeln und Obstbäumen verursacht . Die Pflanzen
ind strichweise ganz zusammengeschlagen . In Friedberg ,
Oberhesten, ging ein wolkenbruchartiger Regen nieder,der die Kellerräume der Häuser an der Frankfurterstraße
hoch mit Wasser anfüllte. Leute , die nach Hause wollte»,mußten bis an den Leib durch das Wasser waten . Auch
auS Idstein und Diez kommen Meldungen, wonach das
Hagelwetter gestern in der Umgegend die ganze Ernte
vernichtet hat.

Köln , 9 . Juli . Unweit der Ortschaft Büderich stieß
estern ein Schnellzug der elektrischen Bahn mit einem
uhrwerk au» Düsseldorf zusammen . Der Kutscher des

Fuhrwerks wurde getötet, der Wagen und das Pferd
ermalmt . Die auf dem Vorderperron des elektrischen

agen» stehenden Personen trugen sämtlich zum Teil
chlvere Verletzungen davon.

Berlin , 6. Juli . Zu dem Wiener Juwel « n-
Diebstahl wird gemeldet , daß die Kriminalpolizei
heute auch die beiden bisher noch nicht ermittelten pracht¬
vollen Perlenschnür», di« «inen Wert von 96 000 Mk.
haben, bei einem Pfandleiher aufgefunden und beschlag¬
nahmt hat . E» ist also jetzt di« gesamte Beute des
Lütte bi« auf einige weniger wertvolle Sachen herbei-
zeschafft. Lütt» dürfte stch im Besitz von etwa 40 bis

i>0 000 Mk. vereinnahmter Pfandgelder bestnden , doch
weiß man nicht, wie hoch er fein «« Komplizen Hörschel
bedacht hat . Wo flch die beiden Gauner befinden, konnte
noch nicht ermittelt werden .

Berit «, 6. Juli . Ein Eifersuchtsdrama
wischen Eheleuten spielte sich heute Vormittag

n dem Hause Friedrichstraße 97 ab. Dort überraschte
der 27jähr. Mechaniker Erwin Ebel in einem Restaurant
eine Frau bei einem Stelldichein mit einem Verehrer .

AIS die Treulose eS ablehnte, in die eheliche Wohnung
mrückzukehren. versetzte ihr der Mann zwei Stiche in
>en Hals . Lebensgefährlich wurde die Frau in die

Klinik gebracht, während der Mann in Haft genommen
wurde.

Ein verwegener Bankraub wurde gestern
auf dem Bahnhof« Friedrichstraße verübt . Nachmittags
egen 2 Uhr war der Bankbeamte Kläff in der auf dem
ahnhofe gelegenen Wechselstube deS Bankhauses Karl

Zauly gerade damit beschäftigt , Banknoten zu zählen, als
ich , ohne, daß er e» sah, durch da« halb geöffnete Fenster

der Oberkörper eine » Manne« zwängte und mit raschem
Griff die 8 Tauseudmarffcheine und 17 Hundertmark '

scheine erfaßte , die der Beamte grade in der Hand bi-K.
Obgleich sofort eine Verfolanng aufaenommen wurde,gelang eS dem Ranker doch/in

'
dem starken Verkehr z :>

entkommen .
Stettin , 6. Juli . Arbeiterrisiko . Der 62jäbr .

Erdarbeiter Becker wurde deute Vormittag in einem
Kanalisationsschacht unter herabstürzenden Erdmassen be¬
graben und konnte nue als Leiche hervorgezogen werden.

Posen , 6 . Juli . Jahrelang zurückliegende
U n t e r s ch l e i f e an MontierungSstücken wurden bei
einer außerordentli -ben Revision der Kammer der
6. Batterie des Feldartilleme-RegimentS Nr. 78 in Allen -
stein entdeckt. Der Unteroffizier Hoffmann wurde ver¬
haftet .

Vermischtes .
8 Abgestürzt . Zwei deutsche Studenten hatten in

Frankreich « inen Anfsiiog nach der Chartroup unternom¬
men und sind unterwegs verirrt . Einer von ihnen stürzte
eine 150 Meter hohe Felswand ab und war ans der
Stelle tot. Die Leiche konnte geborgen werden .

8 Großer Unfall eines Schnellzuges . Aus
Mailand wird von gestern berichtet : Heute Morgen
stieß unweit des Güterbahnbofes ein Schnellzug oer
elektrischen Vollbahn mit ein^m rangierenden Güierzng
zusammen. AuS den Trümmern wurden 80 Verletzte
hervorgezogen, von denen 4 so schwer verwundet sind,
daß an ihrem Aufkomyien gezweifelt wird. Der Material¬
schaden beträgt eine halbe Million Lire.

letzte polt .
Protest der Eisenbahnarbeiter gegen die

Regierung .
Mannheim , 7 . Juli . Eine von ca. 600

Eisenbahnarbeitern besuchte Versammlung nahm
folgende Resolution einstimmig an :

Die heute am 7. Juli in Mannheim tagende öffent¬
liche Eisenbahner-Verscunmlung protestiert ganz ent¬
schieden gegen das ÄorAhen der Regierung im Fall
Schäufele . Sie erblickt hierin einen unrecht¬
mäßigen Eingriff in die verfassungs¬
mäßig garantierte persönliche und staatsbürger¬
liche Freiheit . Sie öerkangt nachdrücklich ft , daß
jedem Staatsarbeiter , sobald er durch daS Vertrauen
des Volkes zur Ausübung eines Mandats ausersehen
ist, sei eS im Reichs -, Landes- oder Kommunal-Par -
lament, frei gestellt bleiben muß , welcher politischen
Partei er sich anschließjn will.

Die Versammlung stinn als EntlaffungSgrund nur
berufliche Verfehlungen oder Lässigkeiten aner¬
kennen , verurteilt aber jeden Zwang und Druck auf
die GesinnungSsreiheit, da der Arbeiter durch seine
wirtschaftliche Abhängigkeit in seiner Bewegungsfreiheit
ohnedies stark beengt ist, aufs entschiedenste und ioeist
jeden Versuch in dieser Hinsicht, woher er auch kommen
mag, als verwerfliches Mittel zurück .
Ein Zusatzantrag , der gegen die Stellungnahine

deS Bad . Beobachters protestierte , wurde
von der Verbandsleitung des bad . Ver-
bandes abgewiesen.

Ein Kolonialaufstand .
Paris , 7 . Juli . Aus dem ftanzösischen Kongo¬

gebiet wird eine Erhebung gemeldet . Die Einge¬
borenen griffen die Station Possel an. Ein euro¬
päischer Unteroffizier und 9 Soldaten der Schuh-
truppe sind gefallen. Drei Faktoreibeamte wurden
in die Gefangenschaft geführt. Eine Abteilung
französischer Truppen ist bereits unterwegs, um
eine Strafexpedition zil unternehmen.

Die südfranzösische Winzerkrisis .
Paris , 6 . Juli . Die sozialistische Kammer-

gruppe hat den Abgeordneten de Pessense beauf¬
tragt , eine Untersuchung über die Ereignisse in
Narbonne einzuleiten. Wie verlautet, sind der soz .
Gruppe äußerst ernste Mitteilungen zugegangen.
Die Mitglieder erklären , vorläufig keine Einzel¬
heiten hierüber geben zu können , doch würden die¬
selben in der Kammer zur Sprache gelangen ge¬
legentlich der Debatte über die neuen von der Ne¬
gierung geforderten Kredite.

Montpellier , 6 . Juli . Die Bewegung zu-
zunsten der Aufgabe des Widerstandes nimmt
äglich zu und es ist nunmehr sicher , daß eine

Spaltung zwischen den ausständigen Winzern und .
der Mehrzahl der Bürgernieister bevorsteht . Die
Bürgermeister sind in ihrer Mehrheit der Ansicht ,
daß die Bewegung nunmehr lange genug gedauert
habe und daß es an der Zeit sei, diese aufzugeben .
Sie hoffen auf diese Weise eher auf Unterstützung
seitens der Regierung rechnen zu können.

Montpellier , 7. Juli . Der Geiueiuderat
hat gestern mit 16 gegen 8 sozialistische Stiimnen
alle Demissionsgesuche zurückgezogen. Das Votum

ßeS Auffeheihat in der Stcidt großes Aufsehen hervorgerufen.
Antiungarische Demonstrationen .

Agram , 6 . Juli . Hier und in zahlreichen
Provinzstädten Kroatiens fanden gestern anti -
ungarische Demonstrationen statt, lleberall mußt«
die Polizei von der blanken Waffe Gebrauch niachen ,
wobei zahlreiche Demonstranten verwundet wurden.
Eine große Anzahl Personen wurde verhaftet.

Ein Wahlfieg der englische» Arbeiterpartei .
London , 6. Juli . Bei der Parlame » ts :ua >>I

tm Wahlkreis Jarrow wurde der Kandidat
er Arbeiterpartei Curran mit 4698

Stimmen gewählt ; der konservative Gegen¬
kandidat erhielt 3980, der Liberale 3474 , der Ratio¬
nalist 2124 Stinunen . Der Wahlkreis war bisl .-cr
durch den Liberalen Talmer ini Unterhaus ver¬
treten . Curran ist Führer der Glasarbeiter .

VereinsLnreigei '.
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts .) Unsere regel¬

mäßigen Singstunden beginnen Dienstag den 6 . Juli
und finden jeweils Dienstag und Donnerstog , abends
9 Uhr, in der Deutschen Eiche . Angartenstrane 60,
statt . Um pünktliches und vollzähliges Ersl einen
ersucht frenndlichst 2804 Ter Vorstand .

Bruchsal . (Gewerkschaftslartell.) Mittwoch , den 10. d.
MtS ., abends halb 9 Uhr, findet im Einhorn eine
kombinierte Gewerkschaftsverio ,
lun g statt. Hierzu ist es dringend noiwenli -tz baß
alle Gewerkschaftskollegen vollzählig erscheinen. 8-08

Briefkarten der Redaktion.
Haslach . Wege » etwaigen strafbaren Inhalts der

vorjährigen Fastnachtszeitnng können Sie nicht wehr be¬
langt werden ; die Verjährung ist eingetreten.

S ., Radolfzell . Wenden Sie sich an I . Michaelis,
Berlin 8 . 42 , Luisenufer 55 .

Briefkaften des Hrbeiterfekretariats .
(Bureau : Kurvenstraße Nr . 19, II . Sprechstunden täglich ,

Ausnahme des Sonntags von mittags 12 — b,2 Uhr,
am Montag , Dienstag . Donnerstag und Freitag auch

abends von 5—8 Uhr .)
H. Sp . i« F . Wir würden Ihrem Vater empfehlen,

ich an das LandeZgewerbeamt in Karlsruhe zu wend en.
Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬

artikel , Badische u. Deutsche Politik , Ausland , Gemeinde-
Politik und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den gesamten
übrigen Inhalt : A. Weißmann ; für die Inserate :
K . Ziegler . Buchdruckerei und Verlag deS Volk»,
freund Geck u. Ci »., sämtliche in Karlsruhe .

! I

I
i

los ; ff



d

Montag , den 8 . Juli , abends 8 Uhr, un Apollotheater ,
Maricilstiaße

Volks - Versammlung .

Pforzheim .
Achtung ! Brauereiarbeiter !
Die Brauereiarbeiter der Brauerei Beckh , Pforzheim be¬

finden fich im Streik . Zuzug ist streng fer « z« hatten . 2802

Die Streikleitung .

Kochherde,
Gasherde ,

Oefev ^
rn emailliert und schwarz, in

2788 Thema :

Die Staatsbürger-Rechte der Eisen
bahner in Gefahr.

Referent : Landtagsabgeordneter W . Kolb .
Eisenbahner » Bürger , Arbeiter ! Erscheint in Massen in dieser Ver¬

sammlung . Es gilt , das Recht der Ausübung der durch die Verfassung gewähr¬

leisteten staatsbürgerlichen Rechte gegen preußischen Reakttonsgeist und -

anderes zu verteidigen .
Oer Vorftand des foz. Vereine.

KÄIWNM lio
"

fintlsruljr.
Am kommenden Sonntag de« 14 . Juli , nachmittags 3 Uhr beginnend

im Kühle « Krug
3801 ( vj

( bei ungünstiger Witterung im Saal )

bestehend in Instrumental « und Bokalkouzert , Preisschietzen , Platteuwerfen ,

Glücksrad , verschiedenen Kinderbelustignnge « und darauffolgendem Tanz , wozu

wir unsere verehr!. Müglieder und Gönner freundlichst einladen .

Der Vorstand.

WW- Eastatt .
Achtung ! Achtung !

Fühkleutk , Klitscher , Transsiörtülbkiltt
Montag den 8 . Juli , abends halb S Uhr. findet im Lokal zum

»»Kappen

Wichtige Versammlung
3794

statt. Die Tagesordnung lautet :
Warum haben unsere Kollegen bei längster

Arbeitszeit die niedrigsten Löhne ?
Referent : Gauleiter Kollege Reinmüller , Stuttgart .

Ihr Kutscher, Fuhrleute , Möbeltransportarbeiter , Hausdiener , er¬
scheint Man » für Mann in der Versammlung.

Der Elnbernfer .

Vas Zabn-Htelter Rubin
befindet (ich 2806

jetzt Kaiserstrasse 176
im Hause der Firma Hirt & Sick .

Besonders
preiswürdige UHREN
Kemontoir : System , 30 Stunden Gehwerk*

1 Jahr seM Garantie.
Ferner glattes ^ 50
Nickelgehäuse
Mit Gravierung
wie Abbildung
Hochfeine
Reliefprägung

l Jahre seM Garantie.
Echt 800 er. Silber , ge¬
stempelt , mit Goldrand

950 12 S0
Damen -Ühren

mit Goldrand

950 -| 2 50
Die von mir geführten Taschenuhren zeichnen sich trotz
der enorm billigen Preise durch tadelloses Gehwerk

besonders aus . 0000

Viele Tausende im Gebrauch.
= Yensand nach auswärts gegen Nachnahme .
Bei Nichtgefallen Betrag sofort anstandslos zurlick.

Waren
Haus S. KROPFVersand -

Abteilung.
Freiburg i . B .

der Bad . Jnvalidengeldlose k 1
Mark, 11 Stück 10 Mark, solange
Vorrat , dann folgen später Pfälzer
« . Alice,ttose . 2805

Carl Götz ,
Hebelstraße 11/15 , Karlsruhe

« Läden,

Montag den S» .
^

knlt d».
"
JS .,

NoMOi,es Seit,
Waschkommode mit Marmor , zwei¬
türiger Chiffonnier , Sofa , Stühle ,

eludiläums-Gewerbe- -
Auswahl , unter Garantie , ^ j
billigsten Preise «. i

Marx ,

u. Industrie -Ausstellung
Villingen

HanshaltnugS -Artika .
Luifenstraße 45 .

2715

14. ) uli bi; 9. September 1907.
Programm

zur feierlichen

lecffmtittt -er Ausstellung
am

Sonntag den 14. lult 1907 .
Samstag den 13 . Juli » abends 8 Uhr : Zusammenkunft der

Festgäste nnd Aussteller im Hotel
„Deutscher Kaiser" .

Sonntag de« 14 . Juli , vorm . 0 Uhr : Tagwache .
vorm . 10 Uhr : Begrüßung Sr . Kgl .
Hoheit des ErbgroßherzogS Friedrich
von Baden in der Ausstellung .

Feierliche Eröffnung der Aus¬
stellung .

Rundgang der Ehrengäste und der
Aussteller durch die Ausstellung .

Nachmittags IS Uhr : Eröffnung der Ausstellung für das
allgemeine Publikum .

Bei der Eröffnung sowie nachmittags von S —8 und 8 — IS Uhr

Konzerte

Großes Gartenfest I 2807

Jubiläums-Ausstellung Mannheim 1907.
Freitag , 12. Juli , 9 Uhr abends

Bin Httischcs fest
Tänze mit Musik und Chören , ausgefilhrt von

2758 Isadora Duncan
und den Kindern Ihrer Canzschule .

Billets 5—1 Mk . bei K . Ferd . HeckeUMannheim .

Versand-Haus Adolf Rahe
Plim-er-Nttstkjgmug.

Am Mittwoch de« 10 . Juli ,
vormittags von S Uhr und nach,
mittags von 2 -Uhr an, findet im
Versteigerungslokal de» Leihhauses,
Schwalienstrab« (I, 2 . St ., die öffent¬
liche Versteigerung der verfallenen
Pfänder Nr. 22718 bis mit Nr. 24779
bestehend aus

Kleidern, Weihzeug, Betten, Gold
u. Silber , Uhren, Regulateuren,
Reißzeugen » . Fahrrädern ,

gegen Barzahlung statt.
Da » Versteigerungslokal wird eine

halbe Stunde vor Verstriqerungsbe-
ginn geöffnet .

Die Kaffe bleibt am Berstei¬
gerungstag geschloffen.

Städt . Psandleihkaffe .

Karlsruhe-Mbldurg
Rheinstrasse 25 = Rheinstrasse 25

Grosses Lager :

Bekanntmachung .
Den Besuch de» Stadt -

gatten » betr.
Wir machen wtederholt darauf auf¬

merksam , dah die Jahreskarten beim
Eintritt in den Stadtgarten jedes¬
mal vorzuzeigen sind.

Die Stadtgartenkommisston .

Manufakturwaren u. Aussteuer-Artikel
aller Art 2789.3

Grosse Posten Reste
die sich während der Saison angehäuft , verkaufe

spottbillig .

Bettfedern jeder Art toerben unter ®arantie -«•*
reinigt und wie neu aufge¬

frischt im Tapeziergeschäft von

Wittu Ruf , Karlsruhe - Whlbnrg
Dampf -Bettfedern -Reinigung

der eine 100 qm , der andere 45 qm
groß. mit Nebenräuinen, in schönster
GeschäftslageKaiserstr. 143, Schatten-
feite , sind sofort zu vermieten. An-
geböte wollen innerhalb 10 Tagen
unter Angabe des Mietpreise« und
der Mitdauer beim städt. Hochbau¬
amt eingereicht werden, woselbst auch
nähere Auskunft ertellt wird.

0 8cd an strasee « . Haltestelle der Straßenbahn .
Avöokung und AüÄkieferung frei Wohnung . 2580

f>eulieferung.
Die Lieferung von 2400 Zentner

gutem Mesenheu für den städtischen
Schlacht- u . Biehhof ist zu vergeben.

Schriftlich, Angebot» hierauf sind
verschlossen und mit entsprechender
Aufschrift versehen bi» längsten»

Todes -Anzeigfe .
Allen Verwandten und Bekannten die traurige Mitteilung ,

daß meine liebe Frau und Mutter 281 ,

IHttria Huber
nach langem Leiden Samstag Mittag 4 Uhr sauft entschlafen ist.

Die Beerdigung findet heute Abeud halb 5 Uhr von der
Friedhofkapelle auS statt.

Im Name» der trauernden Hinterbliebenen :
Jakob Huber, Maurer.

Trauerhau » : Waldhornstraße 47.

vormittags 11 Uhr , bei
"det

Schlachthofdirektioneinzurrichen. wo¬
selbst die nähere«» Bedingungen und
Bestimmungen über Vergebung von
Arbeiten und Lieferungen für die
Stadt zur Einficht aufliegen und An -
gebotsformulare abgegeben werden.

Städt . Schlacht» n. Btehhof »
dtrekttou.

Mirna Zlotwein
Das Weitzeln

von Küche«, Zimmern , Plafonds
usw ., da» AuSmauern von Herden
und Oefen wird gut und billig aus-
geführt von Ph . Müller , Schützen -
Itraße 22. _ 2482 . IC

Bcrtiko u. noch Verschiedene» billig
zu verkaufen. 2803

Htrschstr . l , patt . Iks.
»Lkarteustr . SS , 5 . St . lk».. ist ein
^ möbliertes Zimmer sofort zu
vermieten. Keine Mansarde.

garantiert rein per Liter von 48 ' i an

empfiehlt die spanisch« Weinhandlung von

Koeh & Schollenberger
Durlacherstratze 55 neben dem Pfannenstiel,

fwnei

J Werderstratze 68,
H 2809 „ 89 .

WWW

Schöne

Wohnungen
zu vermiete « , per sofort

oder später . }
Rüppurrerstr . 20 , Hth.. i ,

2 . , 8. , und 4. Stock , zwst 1
Zimmer, Küche und Zubehör . I

Nähere» Rüppurrer » »
straß « 18 im Büro.

EdelSheimerstr . 4 , 1.. 2 . «.
4. Stock, drei u. vier Zimmer ,
Küche und Zubehör.

Näheres 8. Stock daselbst.
Rheinstr . 6 , 3. Stock, drei

Zimmer, Küche und Zubek
Nähere» Hth. 1 . St .

Geibelstr . la , 4. Stock,
Zimmer, Küche Und Zubehö

Näheres im 2. Stock *■

NächsteWochi

der gesamten Kapelle des ketb -6ren .-Reg . ]̂ r . 109
unter perfönl. Leitung des König! . Musikdirektors B 0 e t t g e.

Abends nach Einbruch der Dunkelheit

Beleuchtung der Ausstellung u. d. Vergnügungsparks ,
farbig beleuchtete Masserkunlte .

Der geschäflsführende Ausschutz.

Zietiungschon9 .Jui
der letzten grossen

h

Wohltätigkeits-
Geldlotterie

für Badische Invaliden
und deren Witwen u . Waises

"2923 Baarge winneohne Abzn;
M. 44000

1 . Hauptgewinn
M. 20000

2. Hauptgewinn

M . 5000
326 Gewinne

II . IOOO
2600 Gewinne

M. 9000
! LosälM . ,

,,lose "” 1'
■Porto u. Liste ?€ _

Ivorseiidet das General -HebS

Z. Stürmer ,
Ntrassknrg i E . ,

Langestr . 107.
! t ' arl Götz - Hobelstr. fi/15l

II . Meyle , E . Dahleinana, ]
E. Flüge , A . Siauffert,
Chr. Frank . J . Dafcr '

.nger.

bLafinhofstr . »2 , Sritenban̂
'V* Stock rechts , ijt ein Zw»»
vermieten.

Standesbnch -Aiiszüg « v»
Stadt Karlsruhe .

>e b u r t e n :
28. Juni : Kurt Heinrich , B.

rich Fütz , Professor. 20. : Marge
und HanS, Zwillinge, Vater
Beyerle , Bäckermeister . Hilda -
Viktoria, V . Josef Mäher. Kassenb
Paula Sofia , V . Wendelin Jpilr

*

Flaschenbierhändler. Edith 1
Dina Luise , B . Karl Kraft, Priv
1 . Juli : Hertha Erna , Bat.
Krüger , Musiker . Maria , B. 4
Burkard, Küfer. Bruno August -
Helm. V. August Wilhelm EUerkr
Bankbeawter . Friedrich Willi .
Friedrich Beeh , Maler . 2 . : »1
Emilie Min », Vat . Jakob £tt *

Vizefeldwebel. Mina , Vat.
Broekel, Bürstenmacher. 3. :
Albert Friedrich Karl , Bat.
Eitner , Grotzh . Maschinen -Jn»
4. : Josef , B. Nikolaus Braun,
diener.

Eheaufgebote :
29 . Juni : Wilhelm Mayer M»

mit Johanna Grimmer von
8 . Juli : Alois Mer, von « tv-

Fabrikarbeiter hier , mit
Ratsch von Walddorf. Frrtz
von Leipzig , Telegraphenme«
hier, mit vermine Deubel
Franz Zahler von Leili , j"
hier, mit Elisabetha Becker
setz . Emil Baron von Groß- D"

Kaufmann hier , mit Ido
Wirwe von hier.

Eheschließung « * •
4 . Juli : Wilhelm HE -

Barmen , Bildhauer hier , «>o
Szekrönyessy von Miökolcz. '

Wolff von hier , KapellmeistA ,
mit Elise Wagner von
Willibald Rudolph von ^
Oberkellner hier , mitäjoetieunei vier , >» » 1
Wolf von hier. Paul Rud ^t :. - llll» Vhier. Zahntechniker hi« . «

m
Klein von Beneschau.
von Mainz , Schlosser hier,
Eger von hier. Wilhelm
Kampseld, Kaufinann h '^ '
Hanna Gabler von Derdmge-

^
Ing Kutt Liese von BerUw
Ehemiker von hier , mit ~»
von hier.

Todesfälle :
2 . Juni : Anna, alt 13 ^ . j .

nate 27 Tage . « . Josef
löhner . Wilhelmine Heun -
Jahre . Witwe des Landwirts

Seim . Friedrich, alt 2
tto Seitz, Mechaniker . ,

Kinderpflegerin, ledig, all

isslnSgabe 13,
Elbonnemeut
pietteljSbrlich
SS Pfg. Bei I

. ffr - >5 6

(oebenb

Magdalena Wild , alt 6? »“»TM
de« Maurer « Franz Wild,
Hölze«, alt 75 Jahr «. » "H
Privatiers Georg Hölzt -

<Jm r
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